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De Veſoldungsordnung

und die Teuerungszuſchläge.
Von Dr. Pachnicke, M. d. R.

Die Neuregelung der Gehaltsverhältniſſe unſerer Beamten ſtand
unter einem ungünſtigen Stern. Kaum waren die Grundlagen der
Reform vereinbart, da erhöhten mehrere Einzelſtaaten die Bezüge
ihrer eigenen Beamten. Dies konnte nicht ohne Rückwirkung auf die
gleichgearteten Beamten des Reiches bleiben. Jeder zieht Vergleiche,
und niemand will ſich auf eine niedrigere Stufe herabdrücken laſſen.
Deshalb hob ein neuer Sturm auf Parlament und Regierung an mit
dem Ziel, eine entſprechend veränderte Einſtufung zu erreichen. Der
Hauptausſchuß des Reichstages war mit der Beratung des Haushaltes
zu ſtark beſchäftigt, als daß er eine derart umfaſſende Spezialarbeit
außerdem hätte leiſten können. Er mußte einen Unterausſchuß damit
betrauen.

Der Unterausſchuß hat der ſchwierigen und undankbaren Aufgabe
ſehr viel Zeit und Kraft gewidmet und iſt nunmehr in der Lage, dem
Plenum des Ausſchuſſes die Ergebniſſe vorzulegen. Ein Abſchluß der
Beratungen ſteht alſo unmittelbar bevor, ſo daß nur noch die Voll
ſitzung des Reichstages ihren Stempel darauf zu drücken braucht.

Darüber hinaus ſetzte eine neue Bewegung ein, die die Erhöhungen
der Teuerungszuſchläge bezweckte. Die Großorganiſationen forderten
einen Zuſchlag von 75 Proz. ſtatt der bisher vorgeſehenen 50 Proz.
und ein Minimum von 7000 A des Zuſchlags. Dieſer Form der Ge

hHaltserhöhung widerſprach die Regierung. Schon die höheren Ein
ſtufungen betragen ein Mehr von etwa 800 Millionen gegenüber den
9,905 Milliarden, die die Beſoldungsordnung ausſchließlich des Heeres
und einſchließlich der Teuerungszulagen dem Reiche koſtet. Damit war
eine Grenze erreicht, welche die Regierung nicht glaubte, noch weiter

überſchreiten zu dürfen e
Es wurden deshalb unter den Regierungsparteien Verhandlungen

eingeleitet und neue Wege geſucht. Man einigte ſich dahin, die Kinder
zahl zu berückſichtigen und dadurch ein ſärferes weigern i
die Beſoldungsverhältniſſe hineinzutragen. Die Frucht der Uberlegun-
gen war der Antrag Burlage, Dr. Pachnicke und Rießer, der den
Teuerungszuſchlag zu den Kinderzuſchlägen für Ortsklaſſe A auf
150 Proz. in Ortsklaſſe B auf 125 Proz., in Ortsklaſſe C auf 100 Proz.
und D und E. auf 75 Proz. erhöhte.

Volle Befriedigung löſt auch dieſer Antrag nicht aus; es bleiben
unerfüllte Wünſche übrig. Aber jetzt kam alles darauf an, daß ſchnell
gehandelt und jeder verzögernden Taktik entgegengetreten wurde.
Gleichzeitig mußte der Ausſchuß, wenn er ſeiner Verantwortung ſich
bewußt bleiben wollte, Rückſicht auf die Reichsfinanzen nehmen. Das
Kompromiß der Regierungsparteien koſtet nicht weniger als 600
Millionen. Eine allgemeine Erhöhung des Teuerungszuſchlages um
10 Proz. würde jährlich 564 Millionen koſten. Der Widerſtand des
Kabinetts gegen noch höhere Ausgaben erſcheint alſo erklärlich

Die Unabhängigen ſetzten ſich über die finanzpolitiſchen Bedenken
hinweg und brachten Anträge ein, die dem Reiche eine Mehrausgabe
von 6 Milliarden, den Ländern und Gemeinden das Doppelte dieſes
Betrages verurſacht hätten. Der Reichsfinanzminiſter bezeichnete ein
ſolches Vorgehen als außerhalb jeder Möglichkeit liegend. Jm Reichs
rat würden ſo radikale Zumutungen vollends ſchroff zurückgewieſen
werden. Wer unſerer Beamtenſchaft wirklich nützen wollte, mußte auf
eine mittlere Linie treten, wie ſie der Antrag der Regierungsparteien
darſtellt. Damit wird den kinderreichen Familien ein Entgegen
kommen gezeigt, das von ihnen gewürdigt werden dürfte.

Einer allgemeinen Erhöhung des Teuerungszuſchlags vermag die
Regierung nicht zuzuſtimmen, ohne daß dann zugleich die Jnvaliden
renten und die Bezüge der Kleinrentner geſteigert würden. Auch der
Hauptausſchuß ging auf Anregungen nicht ein, die ſich in der Richtung
auf ungemeſſene Ausgabeſteigerungen bewegten. Schließlich wurde,
wenn auch mit Vorbehalken der äußerſten Rechten und Linken, der

Antrag Burlage, Dr. Pachnicke und Rießer einſtimmig angenommen.
Wie die hieraus entſtehenden Mehrbelaſtungen getragen werden

ſollen, das konnte nicht entſchieden werden. Man nahm nur zur
Kenntnis, daß das noch ausſtehende Penſionsergänzungsgeſetz, das eine
automatiſche Auswirkung der Beſoldungsordnung iſt, etwa eine
Milliarde Mehrausgaben verurſachen wird. Dazu treten
8 Milliarden für Verbilligung von Lebensmitteln. Beraten wird
darüber, ob nicht 8 Milliarden zur Förderung von Wohnungsbauken
unbedingt notwendig ſind. Den geſamten Fehlbetrag, der nach dem
Etat von 1920 auf einige 50 Milliarden berechnet war ſchätzt der
Finanzminiſter Dr. Wirth nunmehr auf 80 Milliarden für die Zeit
Um den 31. März 1921. Das bedeutet eine Flut neuen Papiergeldes,
die nur geeignet iſt, deſſen Wert immer tiefer herabzudrücken. Der
Steuerausſchuß iſt am Werke, dieſer Flut, ſoweit noch möglich, einen

Damm entgegenzuſetzen.

Bericht über die Verhandlungen im Hauptausſchuß.

Die Beamtenteuerungszulagen nern
wurden onnabend im Hauptausſchuß des Reichstages behandelt.Nach n d Geſetzes e Feſtſtellung des Reichshalahaltevlanes
wird der erungeenſclag gemäß 8 27 des Beſoldungsgeſebes
30. April 1920 auf 90 Proz. ſeſtgeſeßt. Abg. Höfle Str. als Be
richterſtatter führt aus, daß die Beamten ſeit einiger Zeit u
höhung der Teuerungszulagen verlangen. Der Beamtenhund de
75 Proz. und eine Erhöhung der Kinderzulagen. Der Vorſchlag der
Regierung für die Orisklaſſen A. 125 Proßz., B r S laſenſei deshalb nicht annehmbar, weil eine große Zahl Beamte der Klaſſen

D und Be nichts erhaſten würden. Ein Antrag der e e
forderte Kinderzulagen für 150, B. 125, C. 100 und für D und
Proz. Erhöhung. Ein Antrag der USP. fordert einen allgemeinen
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Berlin, 6. Dez. (TU.) Die „Berliner Morgenpoſt“ meldetaus Genf, daß die Vertreter 4 anadas und Neu ſe n d s den
Argumenten des argentiniſchen Miniſterrats beigetreten ſind. Eine
anderweitige Beſtätigung dieſer Nachricht liegt jedoch noch nicht vor.

Paris 6. Dez. Die „Liberte“ meldet aus Genf: Die Vertreter
der meiſten ſüd amerikaniſchen Republiken auf der Konferenz des Völker
bundes drückte auf Beſragen ihr Bedauern aus, daß die argentiniſche
Delegation es nicht für nötig gehalten habe, von ihrer Abſicht die Dele
gierten der anderen Republiken zu verſtändigen.

Staatsſekretär Hr. Freünd im Diſziplinarverſahren.
„Berlin, 6. Dez. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat auf

Bitten des Staatsſekretärs Dr. Freund gegen dieſen das Diſziplinar-
verfahren wegen der Vorwürfe, die der ſrühere Staatsſekretär
Dr. Braun im Reichstag gegen Dr. Freund erhoben hatte, eingeleitet.

Verhaftung eines geflüchteten Hoteldirektors.
Berlin 6. Dez. (TU.) Der frühere Direktor des Berliner

Edenhotels Birndörfer, der bekauntlich wegen Schleichhandels zu neun
Monaten Gefängnis und 200 000 Geldſtrafe verurteilt und dann
flüchtig wurde, iſt in der Schweiz auf Antrag der Berliner Staats
anwaltſchaft verhaftet worden.

Polniſche Kulturtaten.
Bromberg, 6. Dez. Die „Deutſche Rundſchau“ iſt von den

Polen auf vier Wochen verbyten worden. Der Verlag gibt eine Erſatz
zeitung unter dem Namen „Tägliche Rundſchau“ heravs. Die Vor
ſteherin der deutſchen Handelsſchule Fräulein Schnee iſt von den Polen
verhaftet worden und ſoll interniert werden. Auf dem Bahnhofe wurde
eine deutſchevangeliſche Digtoniſſenſchweſter verhaftet und nach Poſen
gebracht.

Gie wollen ſich wicht auſflöſen,

München, 6. Dez. (TU.) Auf den vom Reichsabwicklungs
kommiſſar herausgegebenen Erlaß, die Auflöſung der Abwicklungs-
ſtellen betreffend, hat das bayeriſche Heeresabiricklungsamt es ab
gelehnt, die entſprechenden Arbeiten durchzuführen, und beim Reichs
abwicklungsamt einen Proteſt eingereicht, worin es anheimſtellt, den
Erlaß aufzuheben. Gleichzeitig hat die bayeriſche Stagtsregierung ſich
in einer Note heſchwerde führend an die Reichsregierung gewandt.

leie Beſhiher be an ſich das würrtten der giſhe Heetesabwirk-
lungsant angeſchloſſen

Valdiger Rücktritt des ungariſchen Reſchsverweſers.
Wien, 6. Dez. (TU.) Wie die Sonn und Montagszeitung von

eingeweihter ungariſcher Seite erfährt, dürfte der Rücklritt des unga
riſchen Neichsverweſers Horthy nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen. Die Entente habe ſich in letzter Zeit wiederholt davon Zber
zeugen können, daß ein Verbleiben Horthys nicht mehr erwünſcht ſei.
Ferner wird gemeldet, daß Jtalien für eine Kandidatur des Erzherzogs
Joſef auf den ungariſchen Thron eintritt. Es wird behauptet, daß man
in Rom den Gedanken erwägt, den älteſten Sohn des Erzherzogs
Franz Joſef mit einer italieniſchen Prinzeſſin zu vermählen.

Teurungszuſchlag von 10 000 für alle Beamte, eine Neuregelung der
Kinderzülägen Und halbjährlich eine Nachprüfung der Teuerungs
zulagen. Ver Miniſter erklärte, daß der Antrag der USP. allein für
die Reichsbeamten 6 Milliarden betrage. Gemeinden und Länder
würden noch weit mehr erfordern. Auf eine Anfrage Laverenz bemerkt
der Miniſter, daß die Penſionäre automatiſch ergriffen würden. Dex
Antrag der Mehrheitsparteien koſtet 200 Millionen mehr, wenn auch

W cung dafür nicht vorhanden ſei, ſo wolle die Regierung doch zu
ſlhmen. Der Sozialdemokrat Hoch verlangte die Vorlegung einer
Tabelle, aus der eine genaue Teuerungsziffer erſichtlich ſei, ſo daß
man genau wiſſen könne, wo zu helfen ſet. Die Regierung ſtachelte die
Ueamten ſelbſt zu Forderungen auf. wie z. B. durch die völlig un
begründete Forderung der eineinhalb Jahr Dienſtanrechnung für die
Heimatbeamken während der Kriegszeit. Man müſſe bei den Teu
rungszulagen abmeſſen, Unverheiratete ſeien nicht in derſelben Not
lage. Den Antrag der USP. müſſe er ablehnen. Frau Zietz meinte,
daß die Miniſter zu viel Teuerungszulagen erhalten. Der demokra
tiſche Abgeordnete Delius exrklärt, daß die Demokraten nur ſchweren
Herzens dem Antrage der Mehrheitsparteien zuſtimmen. Leider ſei
die Erhöhung der Teuerungszulagen zurzeit nicht durchführbar, weil
die Regierung und Reichsrat ſich ablehnend verhalten und die Aktion
ſo ſchnell wie möglich kommen müſſe. Da ſchnell gehandelt werden
müſſe, ſei eine Staffelung zurzeit nicht durchführbar. Ein deutſch
nationaler Antrag, der über den der Mehrheitsparteien hinausgeht,
wird vom Reichsminiſter und vom preußiſchen Finanzminiſter Lüde
mnna aus finängziellen Gründen bekämpft und dann zurückgezogen.
Nach Ablehnung aller weiteren Anträge wird der Antrag der Mehr
heitsparteien einſtimmig angenommen.

Holitiſche Leberſicht.
Adriatiſche Probleme.

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.)
Um Fiume zieht der italieniſche General Caviglig Truppen Zu

ſammen. Er will die Stadt nicht überrumpeln, d'Annunzio nicht Ge
legenheit geben, mit ſeinen Getreuen den Märtyrertod für das größere
Jlalien zu ſterben. Allein Caviglig hat eine Auſgabe die er löſen muß,
um die Verſtändigung von Rapällo Wirklichkeit werden zu laſſen. Das
hat die Räumung Flumes für die Getreuen d'Annunzios zur Voraus-
ſetzung. Gelingt es nicht, dieſe ihrem Führer abtrünnig zu machen, ſo
bleibt nur noch die Anwendung von Gewalt übrig. d Annunzio hat die
Heldenpoſe ſchon gefunden. Er hat erklärt, er werde ſich voll ſtolzer
Verachlung hinſchlachten laſſen. Vielleicht tut er es, vielleicht auch nicht.
Jedenfalls wird die Herrſchaft des Dichkerſoldaten in Fiume nicht mehr
lange dauern. Ftalien hat ſich in Rapallo damit abgefunden, daß die
Adria für Südſlawien und Jtalien ein gemeinſames Meer iſt, daß das
Marenoſtrum als eine geſchichtliche Erinnerung bleibt. Fragt ſich nur,
wie die Verhältniſſe ſich wirtſchaftlich und politiſch weiter entwickeln.
Die Wahlen in Sudſlawien bedeuten ein Bekennknis zum großſerbiſchen
Staat. Daran ändert auch der Erfolg des krogtiſchen Bauernführers
Rabikſch nichts Auch er lvill ja keine Sprengung des großſerbiſchen
Stagatsverbandes, ſondern nur die republikaniſche Verfaſſung Kroatiens,
das vhne Schaffung eines Bruderſtaakes nicht möglich iſt. Großſerbien
krägt aber in ſich ſo viel wirtſchaftliche und politiſche Energien, daß
Jkalien das NAußerſte hergeben müß, Um in dem Wettbewerb nicht zu
kürz zu kommen. Troßdem braucht zwiſchen den beiden Staaten keine
unverſöhnliche Feindſchaft zu beſtehen. Auch Deutſchland hat keine Ur
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ent
Anzeigenpreis Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 30 Pfg.

im Reklameteil 80 Pfg., für Chiffreanzetgen u. Nachweiſungen ent
ſprechender Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeir. Schluß

der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags
Poſtſcheckkonto Leipzig 39070.

Fernſpr. Nr. 324.
J.

a erncieen Belege „Oer Chroniſt von Merſeburg

47. Jahrg.

überſtunden zugunſten der Oberſchleſier.
Zitt au, 6. Dez. (WTB.) In einer Reihe von Betrieben in Zittan

und Umgebung ſind zugunſten der deutſchen Abſtimmung in Ober
ſchleſien bereits Kberſtunden gemacht worden und beabſichtigt. Allein
bei einer Textilfirma wurden dadurch 20 000 L eingebraächt. (Die
Kommuniſten werden ſelbſtverſtändlich ſagen, daß das indifferenteArbeiter ſind, weil ſie deutſch denken und handeln

Soldaten ſchießen ſich mit Goldaten.

Swinemünbde, 6. Dez. (WTB.) Jm Kurparkviertel haben
ſich Militärperſonen der Küſtenverteidigung gegenſeitig beſchoſſen, weil
ſie ſich im Dunkel von Ziviliſten überfallen r Dabei wurde
ein Oberleutnant, der als Unbeteiligter des Weges kam, lebensgefähr-
lich verwundet. Außerdem ſind zwei Soldaten durch Bauch und
Rückenſchuß ſchwer verwundet worden. Hoffentlich ſind dadurch alle
zu Verſtand gekommenl)

Die neue Regierung von Mexiko.
Mexiko, 6. Dez. (WTB.) General Obregon hat ein Miniſterium

gebildet, in welchem Hidalgo das Miniſterium des Außern übernimmt,
Cabaran das Miniſterium für Handel und Jnduſtrie und Huerta das
Finanz miniſterium. Mexilaniſcher Geſandter in London wird Pall.
Bei der Eidesleiſtung von Obregon als Präſident der Republik fanden
in Mexikv große Feierlichkeiten ſtatt.

Amerika ſoll England überflügeln.
New-Pourts-News (VBirginia), 6. Dez. (WTB.) Jn einer

Rede hier erklärte der kommende Präſident Harding: Er würde den
Tag begrüßen, an dem Amerika die erſte ſeefahrende Nation iſt.
wolle die amerikaniſchen Handelsſchiffe in allen Teilen der Welt fahren
ſehen.

Einladung Deutſchlands zur Brüſſeler Konferenz
Paris, 6. Dez. (WTB.) Bei dem Vorſitzenden der deutſchen

Friedensdelegation in Paris iſt am Sonntag den 5. Dezember folgende
Note eingegangen? „Jch habe die Ehre, Eurer Exzellenz mitzuteilen
daß die techniſchen Sachverſtändigen der Verbünderen ſich am 13. De
zember vormittags in Brüſſel zum Zwecke eines vorläufigen Studium
der Frage der Reparation vereinigen, die Deutſchland nach dem Ver
krage von Verſailles zu leiſten verpflichtet iſt. Die Sachherſtändigen,
Kie der Zohl nach zwei für jedes vertretetze Land Hetrageßn, werden
einen Bericht an ihre Regierungen erſtakten, das Prolykoll der Sißung
wird der Reparationskommiſſion überreicht werden. Da die Sochper
ſtändigen der Deutſchen Regierung mit denen der verbündeten Nächte
zuſammen tagen ſollen, wäre ich Eurer Exzellenz zu Dank verpflichtet
dafür, mir die Namen der Bevollmächtigten der deutſchen Regierung
mit der größten Veſchleunigung mitzuteilen.

eKrankreich als Gchutzpatron Wrangels.
Paris, 6. Dez. (WZTB.) Nach den letzten Nachrichten aus

Sübdrußland iſt die Flotte des von den Bolſchewiſten vollſtändig ge
ſchlagenen. Generals Wrangel unter den Schutz Frankreichs geſtellt
worden. Der Stützpunkt der Kriegsſchiffe iſt Biſertg und der für die
Handelsſchiffe iſt Tonlon.

ſache, dieſe zu wünſchen. Jm Gegenteil, Südſlawien iſt für uns nichtnur ein aufnahmefähiger Martt, ſondern auch die Brücke nach dem
nahen Oſten. Daß Deutſchland ſich in Sachen der Balkanpolitik in das
Schlepptau der habsburgiſchen Monarchie nehmen ließ, war ein ſchwerer
Fehler. Heute bildet der großſerbiſche Stagt ein Machtzentrum, deſſen
Stärke allerdings von der gleichmäßigen inneren ſozialen und wirt
ſchaftlichen Entwickelung abhängig iſt. Es ſind noch Gegenſätze, die ſich
nur langſam abſchleifen laſſen. was immer wieder eine kluge Taktik der
Belgrader Regierung zur Vorausſetzung hat. Ftalten iſt in gewiſſem
Sinne geſättigt. Es hat außerordentliche große innere und äußere
Probleme zu löſen. Das gute Verhältnis zu Jtalien iſt für Deutſchlandebenſo wichtig wie das für Südſlawien. In abſehbarer Zeit muß der
Anſchlußgedanke Deutſch-Ofterreichs zur Tat reifen. Das liegt auch
im Intereſſe ſowohl Südſlawiens wie Jtaliens.

Schweiz

Junternagativnale ſozigliſtiſche Vor konferenz
Bern, 6. Dez. Außer der von der Unablſängigen Sozialdemr

kratiſchen Partei Deutſchlands und der Sozialdemokratiſchen Partei der
Schweiz einberufenen Vorkonferenz, welche am Sonntag hier zuſammen
trat, ſind außer den beiden genannten Parteien die ſozialiſtiſche Ar
beiterpartei von Deutſch Oſtrreich, die deutſchſozialiſtiſche Arbeiterpartei
der tſchechoſlowakiſchen Republik, die ſozialiſtiſche Partei von Frankreich
die Unabhängige Arbeiterpartei von England und die ſozialiſtiſche Ar
beiterpartei von Rußland vertreten.

England
Arbeitsloſennnruhen in London.

Paris, 4. Dez. Die Beſetzung öffentlicher Gebäude in London
durch Arbeitsloſe wiederholt ſich. Die Rathäuſervonzwölf
Stadtbezirken und andere öffentliche Gebäude wurden Donners
tag beſetzt. Es werden nunmehr Maßregeln getroffen, um das Be
treten dieſer Gebäude durch Arbeitsloſe zu verhindern. Jn dem Stadt
bezirk Camberwell wurden dreißig leere Privathäuſer von den Arbeitsloſe ſchon vor einigen Tagen beſetzt und noch gehalten.

England wird mehr Unterſeeboote bauen
Paris, 4. Dez. Seit mehreren Tagen wird in der engliſchen

Preſſe, namentlich in den „Times“ und der „Daily Mail“, eine heftige
Kampagne geführt, daß die engliſche Flotte nicht auf der
Höhe der Zeit ſtehe und die großen Kriegsſchiffe als
veraltet betrachtet werden müßten. Jn der engliſchen Kabinetts-
ſißzung wurde die Frage aufgeworfen, ob man mit den Bau von
Dreadnoughts fortfahren ſolle. Aus guter Quelle erfährt der Bericht
erſtatter des „Journal“ in London, daß beſchloſſen wurde, die Her
ſtellung großer Kriegsſchiffe nicht mehr ſortzuführen und hauptſächlich
den Bau von Unterſeebovoten zu betreiben.

Vulgarien.

Entgegenkommen ver Entente.
Paris, G. Dez. Nach einer „Temps“- Meldung aus Sofig hat

die Entente veſchloſſen, Bulgarien dadurch entgegenzukommen, daß die
bulgariſche Regierung nicht ſämtliche 1100 Offiziere, die in den nächſten
Tagen auf Grund des Friedensvertrages entlaſſen werden ſollen, ſofort
zu entlaſſen braucht, ſondern 700 Offiziere mehr beibehalten d als
Artikel 66 des Friedensvertrages vorſieht,



Gpanfen.

Allgemeiner Ausſtand der Arbelter.
P aris, 5. Dez. Nach Meldungen der „Jnſormation“ aus Madrid

haben die Gewerkſchaften für den 6. Dezember wegen der Zwangsmaß-
nahmen gegen Arbeiterorganiſationen und die ſozigliſtiſche Partei den
allgemeinen Ausſtand in ganz Spanien angekündigt.

Türkel.
Weiteres Vordringen der volſchewiſtiſchen Truppen

Paris, 5. Dez. Nach einer Havas Meldung aus Konſtantinopel
ſollen die bolſchewiſtiſchen Truppen die Nordoſtgrenze von Armenien
überſchritten und in Delijan die Sowjetrepublik ausgerufen haben,
außerdem von den Kemaliſten die Räumung von Armenien und ver
Stadt Karsk gefordert haben.

Schweden will Armenien helfen.
Stockholm, 6. Dez. Jn Beantwortung des Telegramms des

Völkerbundes bezüglich Armenien erklärt die ſchwediſche Regierung, daß
Schweden an der Zukunft Armeniens ein ſehr großes Intereſſe habe
und allen vom Völkerbund getroffenen Maßnahmen zur Linderung der
Leiden dieſes Landes günſtig geſinnt ſei.

Griechenland
König Konſtantin wartet auf die Entſcheidung des griechiſchen Volkes.

Der Vertreter des „Matin“ in Genf hatte eine Unterredung mit
dem früheren griechiſchen Außenminiſter Streit, worin dieſer erklärte
daß König Konſtantin die Entſcheidung des griechi-
ſchen Volkes abwarten wolle Sollte ſich das griechiſche Volkde e des früheren Königs ausſprechen, ſo würde bieſer gegen Ende

r Woche nach Athen reiſen.

Kronprinz Georg reiſt nach Athen.
Paris, 6. m Nach einer Zeitungsmeldung aus Konſtantinopel

iſt ein griechiſcher Tor jäger nach Konſtanza abgegangen, um denpedvjä

Mexiko.
Kronprinzen Georg abzuholen.

Die Wirren in Mexiko.
Paris, 6. Dez. Die mexikaniſche Geſandtſchaft dementiert die im

Auslande verbreitete Nachricht, der Präſident von Mexiko, General
Obregon, ſei ermordet worden. Offenbar liege eine Verwechſelung mit
General Villa vor, der ſchwer verwundet worden ſei.

x

Deutſchland.
Gegen berufsſtändiſche Parteien

Königsberg, 4. Dez. Der erſte oſt preußiſche Hand
werkertag iſt hier unter großer Beteiligung abgehalten worden.
Der Eröffnungsſitzung wohnte Oberpräſident Siehr bei, der in
ſeiner Begrüßungsanſprache den Verhandlungen vollen Erfolg
wünſchte. Bemerkenswert iſt die Annahme einer Reſolution, duxch die
die Handwerker vor der Bildung einerſelbſtändigen
politiſchen Handwerkerpartei oder dem Anſchluß an
beſondere Mittelſtandsgruppen bei politiſchen
Wahlen gewarnt werden. Die Reſolution empfiehlt dagegen
den örtlichen Vereinigungen des Handwerks Anſchluß an die
politiſchen Parteien zur Aufſtellung von Vertre-
tern des Handwerks, und ſie fordert nachdrückliche Be
teiligung der Handwerker am politiſchen Leben.

Ein Bund demvkratiſcher Handwerker und Eewerbetreibender

I

erhandlung. Es wurde Sehr Vorſtand

Der Parteitag der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
wurde geſtern in Berlin eröffnet. Sein weſentlicher Zweck iſt eine
Vereinigung der Partei mit den in Halle dert oder man kann
auch ſagen ausgeſchloſſenen Ungabhängigen. er Genoſſe Schindler be
auptete allerdings, daß die Rechtsunabhängigen ausgeſchloſſen ſeien,
o daß auch dieſer Streit der beiden feindlichen Brüder auf den Partei
ag getragen wird. Beide halten ſich bekanntlich für die einzigen Be

ſitzer des echten marxiſtiſchen Ringes. Wie dem m ſei, die Spaltung
würde mit großer Freude begrüßt, nicht nur von den deutſchen Ver
tretern, ſondern auch von den zahlreichen Ausländern, die erſchienen
waren. Das Referat hielt Herr Levi, Reichstagsabgeordneter und
Dauerredner. Man kann nicht behaupten, daß er irgend etwas Neues
brachte. Es waren die alten e die einen Rückfall in die Zeit
bedeuten, als es noch keinen wiſſenſchaftlichen Sozialismus gab. Daß
die Verſchmelzung zuſtande kommen wird, muß als zweifellos angeſehenwerden, wenn Vlaß aber meint, daß ſie nicht auf das Diktat von Mos-

kau hin, ſondern aus dem freien Willen der auf gleichem Boden ſtehen
ben erfolge, ſo kann man dahinter wohl ein Fragezeichen ſetzen.

ſteiniſ en Landespartei zur

Provinz und NAachbarländer.
h. Zeitz 6. Dez. In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der

Zweite Bürgermeiſter Poppe aus Flensburg in ſein neues
Amt eingeführt. Die Wahl zweier beſoldeter Stadträte,
gegen die die bürgerlichen Stadtverordneten einen Proteſt an den Re
glerungspräſidenten geſandt hatten, rief eine erregte Ausſprache hervor,
Da die Sozialdemokraten die Wahl unbedingt vorgenommen wiſſen
wollten verl die bürgerlichen Stadtverordneten mit wenig Aus
nahmen den hungsſaagl. Es wurden alsdann die Rechtsaänwälte
Hoinburger-Gießen und WehrauchHultſchin mit 23 ſozialdemokratiſchen
Stimmen zu beſoldeten Stadträten gewählt.

h. Graditz 6. Dez. Hier fand eine große Halbblutauktion
ſtatt, bei der 31 meiſt 32 jährige Pferde verſteigert wurden. Der Be
ſüch wär gut, die Kaufluſt ſehr rege. Das teuerſte Pferd, ein Fuchs
wällach, wurde für 39 100 das billigſte ein 7 jähriger Hengſt für
10800 C erſtanden. Der Geſammterlös betrug 588 400 Acht Tage
vorher waren Graditzer Vollblutpferde in Hoppegarten verſteigert wor
den. Dort wurden 918 000 erzielt Das teuerſte Pferd war dort
ein Jährlingshengſt, der mit 95 000 bezahlt wurde.

b. Wittenberg, 6. Dez. Einbrecher ſtahlen aus der katholi
hen Kirche den drei Zentner ſchweren Altarſchränk, ſowie die goldenen
Abendmahlsgeräte und die goldene Monſtrangz.

Merſeburg und Amgegend.
6. Dezember.

Sankt Nikolaustag. Der Nikolaus iſt das Urbild des Weih
nachtsmannes, und der Knecht Rupprecht, der mit dem großen Sack voll
Apſel, Nüſſe und Spielwaren für die braven Kinder und mit der
Rüute für die böſen Buben durch die Gaſſen zieht und alle Häuſer auf
ſucht. In manchen Ländern beſteht der Gebrauch, daß die Kinder am
Abend die Schuhe vor die Schlaſſtubentür ſtellen, damit ſie der Heilige
mit ſchönen Sachen fülle. Verſuchen wir mal, ob's zutrifft

Perſonalnotizen. Die BüroDiätare der Landesdirektion der
Provinz Sachſen Eltzſchner, Luers und Junker ſind zu
Landesoberſekretären ernannt worden. Zu Setkretären
bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt ſind befördert die
Bürvdiätare Feiſtel, Brandt, Ulmer, Raatz, Töpferund Ploetz.

Kapitalertragsſteuergeſetz und verzögerte Zinsouszahlung von
Bankſpareinlagen. Die Vereinigung der Banken in Wernigerode, da
runler die Filialen der Diskontogeſellſchaft und der Commerz- und
Privathank, haben vereinbart, mit Rückſicht auf die Arbeitslaſt, die
namentlich das Kapitalertragsſteuergeſetz den Banken aufbürdet, die
Auszahlung der Zinſen für 1920 auf Spareinlagen, ſtatt wie bisher
ab 15. Dezember, erſt vom Januar ab zu zahlen Ahnliche Beſchlüſſe
liegen von einigen anderen Bankenvereinigungen in der Provinz vor.

Kirchenwahlen. Betreffs der Kirchenwahlen, die im
kommenden Januar ſtattſinden, iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß
ſie wie die politiſchen Wahlen nach den Grundſätzen der Liſtenwahl vor
geſchrieben ſeien. Das iſt aber nur teilweiſe der Fall; vielmehr iſt eine
eigenartige Vereinigung von Liſten und Namenwahl an
e n Nach S 17, 1 des kirchlichen Gemeindewahlgeſetzes, mit dem
je Muſterbeiſpiele der Verhandlungsſchrift über die Wahl zu ver

gleichen ſind, müſſen die Namen der zu Wählenden „den öffentlich be
kannt gegebenen Wahlvorſchlägen“ entnommen ſein, alſo nicht mit den
auf elhnem der Wählvorſchläge angegebenen übereinſtimmen. Somit
iſt die Möglichkeit gegeben, falls mehrere Wahlvorſchläge bekanntgegeben
werden, aus ihnen allen ſich ſeine Kandidaten herauszuſuchen und guf
ſeinen Stimmzettel zu du Die Zahl der auf die einzelnen Wahl
liſten entfallenden gewählken Kandidaten wird dann wie bei der Ver
hältniswahl berechnet; innerhalb der Liſten aber entſcheidet nicht die
Reihenfolge, ſondern die Zahl der auf die einzelnen Namen entfallenden
Stimmen. Zu einer Vereinfachung des Wahlverfahrens tragen die Be
ſtimmungen zwar nicht bei, aber der Wähler hat eine weit größere
Wahlſreiheit, wie bei den politiſchen Wahlen.

Gegen das Spiel mit dem Stagtsbankerott. Jn der jüngſt ab
gehaltenen Generalverſammlung der Reichsanleihe A.-G. trat Prä
ſident Havenſtein in ſchärfſter Weiſe den Gerüchten über eine Zins
einſtellung durch das Reich entgegen. Die Welt ſei mit Sorge erfüllt,

und die Sorge werde noch im Volke verſtärkt durch unverankwortliche

oder in der nächſten Zeit zu dem Mittel des Staatsbankerotts zu
e Sowohl die Reichsregierung als die Reichsfinanzverwaltung

aben wiederholt auf das Entſchiedenſte und Beſtimmteſte die Verwirk
lichung des Gedankens eines Staatsbankerotts von ſich gewieſen. Eine
hre Maßnahme wäre auch abſolut widerſinnig, weil weit über den
zorteil hinaus, den die etwaigen Erſparniſſe aus den ganzen Zinſen

oder aus einem Teil der Zinſen der Reichskaſſe bieten würden, ein
ſolcher Staatsbankerott volkswirtſchaftlich und ſteuerlich von größtemSchaden ſein würde. Denn eine ſolche Vernichtung der Anle hen
würde auf alle Banken, Sparkaſſen, Genoſſenſchaften, VBerufsgenoſſen
e und Wohltätigteitsanſtalten und damit auf die geſamte Wirt
chaft und auf die Stagtsfinanzen ſchwerſtens zurückwirken (abgeſehen

davon, daß das Reich ſeinen eigenen Kredit damit untergräbt). Jn An
betracht jener falſchen Ausſtreuungen müſſe beſonders auch betont
werden, daß der Aufſichtsratsausſchuß und das Konſortium der Reichs
anleihe A.-G. Wenn haben, die Kursregelung und die Aufnahme
tätigkeit im Reichsanleihemarkte nach wie vor in der bisherigen Weiſe
fortzuſetzen.

Auch die Auswanderer organiſieren ſich. Jn Hamburg fand
dieſer Tage die endgültige Gründung des Reichsverbandes deutſcher
Auswanderer, E. V., Sitz Hamburg, ſtatt, nachdem auf einer Verſamm
lung von Auswanderervertretern in Leipzig am 1. Auguſt d. J. ein da
hingehender ende gefaßt worden war. Die Zentralverwaltüng
dleſes Reichsverbandes, welcher dem Vernehmen nach in allen die Aus
wanderung betreffenden Angelegenheiten koſtenlos Rat und Auskunft
erteilt und ſeinen Mitgliedern bei Aufbau ihrer neuen Exiſtenz im Aus
lande mit Rat und Tat zur Seite ſtehen will, befindet ſich in Hamburg,
Kaiſer- Wilhelmſtraße 73.

und unlautere Ausſtreuungen dahingehend, daß die Reichsregierunge er dere e eher e

e Hffuung des Eiſenbahnverkehrs durch den polniſchen Korridor.
Die neuen e Oſtpreußen, D I und D 8, von der Stadt
bahn über Schneidemühl-Dirſchau, die ſeit dem 1. Dezember d. J.
wieder fahren, ſtellen die frühere Verbindung über Königsberg
Jnſterburg nach Ehdkkuhnen wieder her. Sie fahren ab Friedrich
ſtraße 901 vorm. bezw. 849 abends. Von Berlin Stettiner Bahn
hof nach Königsberg i. Pr. fährt D 21 vom 1. Dezember d. Js ab
um 805 vorm.

Geht nicht in die Fremdenlegionl! Jn neuerer Zeit treibenunlautere Clemente das unſaubere Handwerk der Werbung für die

franzöſiſche Fremdenlegion. Welchen Geſahren die Angeworbenen
denen meiſtens eine gut bezahlte Stellung im beſetzten Gebiet ver
ſprochen wird, die dort aber den franzöſiſchen Militärbehörden über
geben werden bei der Fremdenlegion entgegengehen, dürfte hinreichend bekannt ſein. Sollten ſolche Werber elahnt werden oder r
in Tätigkeit treten, iſt eine ſofortige Benachrichtigung der näch
Polizeibehörde angebracht

Ein neuer Fernſprechhörer. Das Reichspoſtminiſterium gibt
im Poſtnachrichtenblatt amtlich die erfolgte Zulaſſung des „Benandi
Telephonhörers“ bekannt. Dieſer kann frei auf der Ohrmuſchel hän
gend e werden, ohne daß er durch die Hand in ſeiner Lage feſt
gehalten oder unterſtützt zu werden braucht.

Freier Verkauf von Pralinen. Die auf Grund des s 5 der
Verordnung über den Verkehr mit Süßigkeiten vom 10. April 1920
von der Reichszuckerſtelle an die Erlaubnis zur Herſtellung von Pra
linen geknüpfte Bedingung, daß die Pralinen nur in oder Pfd.
Packungen in den Verkehr gebracht werden, iſt mit ſofortiger Wirkung
aufgehoben. Es können ſonach von jetzt ab Pralinen auch loſe oder in
größeren Packungen in den Verkehr gebracht werden. Alle übrigen
von der Reichszuckerſtelle erlaſſenen Beſtimmungen über die Ge
en zur Herſtellung von Pralinen bleiben bis auf weiteres

eſtehen.
Kunſtſeibe. In der Offentlichkeit wird immer noch angenom

men, a ſämtliche Kartuſchbeutelſtoffe (Kunſtſeide aus Zelluloſefäden
gefertigtſ exploſtonsartig verbrennen und dementſprechend zu behan
deln ſind. Ein Miniſteriglerlaß weiſt ausdrücklich darauf hin, daß nur
die fälſchlich als bezeichneten, aus Nitrozelluloſefäden her
geſtellten Gewebe exploſionsgeſährlich ſind. Etwaige Zweifel können
durch Abbrennen eines Probeſtreifens beſeitigt werden.

Gebührenerhöhung fir Eiſenbahnkrankenabteile. Um die Be
rer von Kranken auf der Eiſenbahn zu erleichtern, ſind be
öndere Abteile eingerichtet. Die allgemeine Erhöhung der Eiſenbahn
gebühren greift auch hier vom 1. Januar 1921 ein. Es werden von
dann ab ſtatt vier Karten 3. Klaſſe ſechs Karten 2. Klaſſe zu löſen ſein

Deutſche Kinderhilfe ſteuerfrei. Der Reichsminiſter der Finan
zen hat genehmigt, daß die im Jahre 1920 erfolgten Zuwendungen andie Deutſche Kindberhilfe von der Schenkungsſteuer aus Billigkeits-
gründen befreit werden.

Der Volksbund „Rettet die Ehre“ in Bremen, Domsheide 2,
teilt mit, daß die franzöſiſche Regierung, nachdem ſie unter dem in und
gusländiſchen Drucke die Senegal- Neger aus dem beſetzten deutſchen
Gebiete zurückgezogen hatte, ſeit einigen Tagen erneut Negertruppen
nach Worms und Speher gelegt hat. Dies Vorgehen iſt umſo empörender,
als bei Zurücknahme der Senegal- Neger P im Auslande, z. B. in
der ſpaniſchen und nord amerikaniſchen Preſſe, die Kunde verbreitet
wurde, es ſeien überhaupt alle Farbigen e l nen Der Widerſtand
gegen die „Schwarze Schmach“ wird alſo mit neuer Kraft fortgeſetzt
werden müſſen.

Die Bedeutung des Handwerks. Nach der „Stuttgarter Allge
meinen Deutſchen Bäcker und Konditor-Zeitung“ gab es vor dem Kriege
in Deutſchland 1250 000 Handwerksbetriebe, etzt 1400000. Auf
jeden u er e Handwerker entfallen durchſchnittlich 2,5 Familienangehörige, ſo a alſo die Meiſter mit Frau und Kind 4 Millionen
Menſchen ausmachen. Vor dem Kriege wurden 734 Millionen Marl
an Löhnen vom ſelbſtändigen Handwerk gezahlt. 12 Milliarden Marl

mehr als die Klan deutſche Ausſuhr iſt der Wert der Jahres
produktion des ſelbſtändigen Handwerts vor dem Kriege. Da die Ge
ſamterzeugung für den Jnlandsbedarf auf 40 Milliarden geſchätzt wurdeat das Handwerk nd den dritten Teil aller in Deutſchland ver
rauchten Güter erzeugt.

ten

wieder ſeine bekannte Schmutzarbeit geleiſtet und natürlich liebens
würdigerweiſe auch unſer Geſchäftshaus wieder bedacht. Slſentinh
wöchſt ſich der Sparren jenes feigen Pöbels nicht zu einer Charakter

tapfere eie deutſche Männer zu verzeichne
e

a er an d vehalten. Die Polizei ſtö g rKann Unfugs, wie es ihm ſchon vor einigen nen hier erging.
atürlich hatte dieſe ganze Vorgang eine große A

herbeigelockt, die anſcheinend nichts Beſſeres zu tun hatten, als die Zeit
zu vergeuden.

Die Geflügelausſtellung des hieſigen Vereins zur Hebung der
Geflügelzucht zeitigte namentlich im Laufe des geſtrigen Sonntags einen
regen Verkehr. Schon in den Vormittagsſtunden trafen viele Land
bewohner im e ein und nachmittags zeigte ſich der große Saal
meiſt dicht beſetzt, ſo daß es einige Mühe koſtete, in den Gängen zwiſchen
den Käfigen überall gut durchzükommen. Seitens der e ne wurde
den ausgeſtellten Tieren lebhaftes Intereſſe gewidmet; auch fanden ſichfür die verkäuflichen Objekte ahteie Käufer, die mit den Ausſtellungs-

leitern ihre Abſchlüſſe machken. Kürz nach 7 Uhr abends wurde die
Ausſtellung, die die gehegten Erwarkungen in r Beziehung über
e hat e worauf der größte Teil der ausgeſtellten Tierewieder in die heimiſchen Ställe wanderte.

Wohltätigkeitsabend im Tivoli. Der Einheitsverband der Kriegs
beſchädigten verweiſt nochmals auf die heute und morgen um 7 Uhr
beginnenden bunten Abende. Ein reichhaltiges, vornehmes Programm
e für einen genußreichen Abend. Karten auch in der

endkaſſe.
Bellachini-Gaſtſpiele. Der zurzeit im Greizer Stadttheateraſtierende beſſ dekonnte Zauberkünſtler, der an allen großen Bühnen

e Jn und Auslandes Rieſenerfolge feierte, gibt am Dienstag und
Mittwoch dieſer Woche im hieſigen Caſinoſaale ein zweitägiges Gaſt
ſpiel mit ſeiner Jlluſionsgeſellſchaft. Nach den auswärtigen Preſſe
Nachrichten handelt es ſich um das große Bellachinitheater mit eigenen

Rund um die neue Vlanche-GStadt.
„Na, das hat lange genug gedauert!“ das iſt das erſte, was ichvon den verehrlichen en hören muß, nachdem ſchon vor einiger

i ein paar Zeilen Kunde von der e der neuenlanckeStadt brachten und einen neuen Rundgang verhießen. Ja,
und ich wollte eben warten, bis dieſer Rundgaäng ein vollſtändiges
Bild von dieſer neuen kleinen Stadt da draußen vor den Toren und
Türmen unſerer altersgrauen Stadt geben konnte. Der Fall kann
mee als eingetreten betrachtet werden. Alſo verehrlicher Leſer,
mache dich freundlichſt auf die geiſtigen Socken, bringe helle Augen
mit und wandere mit mir. Nein, den kürzeſten Weg nehmen wir
nun gerade nicht. Wir gehen dem Anfang der Lauchſtedter Straße
nach, am ſeit einigen Tagen zugefrorenen Teich vorbei, kreuzen die
Eiſenbahnſtraße, durchſchreiten die ſtille Friedrichſtraße und biegen
in die Annenſtraße ein, die allerdings jetzt ein noch ganz triſtes Aus
ſehen hat, ob ihrer ſtiefmütterlichen Behandlung. Na, ſie muß ſich
eben noch gedulben. Langſam durchſchreiten wir das neue Stadt
piertel jenſeits der Bahn, das ſich einmal zu einer großen Merſeburg
Neuſtadt auswachſen wird. Das iſt zwar ein noch in der Ferne
liegendes Zukunſtsbild bei unſerer ſaktſam bekannten Notzelt und Not
lage, aber es iſt im Werden und wächſt unaufhaltſam heraus Davon
ſpäter. Was uns aber wohltut, i die freie Breite der Straßen
bilder hier, und es iſt etwas viel freieres über dieſer ganzen Neu
ſtadt, das uns erfreut. Der Novembertag iſt ja etwas dieſig (dunſtig),
aber das ſchadet nichts, denn wir wollen ja ſehen. Am aufgebrochenen
Land links und an den abgehackten neuen großen Häuſerblocks vorbei,
gelangen wir auf den Feldweg, der dort unten auf die Kolonie mündet,bei deren Anblig im Frühjahr und Sommer und Herbſt du doch recht
unglaäubig den Kopf geſchüttelt und geringſchätzig dein ſchönes Antlitz
verzogen haſt.Nun ſchreiten wir geradewegs und langſam auf die Kolonie zu,

zu beiden Seiten das aufgebrochene Land und da hinten verläuft die
hahle Baumreihe der Lauchſtedter Straße an der Marckſcheffelſchen
Fabrik ins Land. Der Weg auf die Kolonie hat hier ſchon die richtige
Breite der ſpäteren breiten Straße, ſeines Ausſehens freut er ſich jeßt
noch nicht, aber wünſchen wir ihm in Bälde das Beſte; wie ich hörte,
wird es ihm in vollſtändiger Weiſe zuteil werden. Die Leitungs
ſtangen ſammeln das Summen der Drähte in ſich und wir halten nun
in der Nähe einmal einen Rundblick auf den neuen Stadtteil Und da
i ich, daß du über das Sichtbare noch mehr erſtaunt viſt, als über
as SteigenFallen-Steigen-Fallen uſw. der deutſchen Mark an allen

Pläten der Velt Denn du n die Kolonie ſich dix in zum aller
größten Teil ſchön reinlichen, glatt verputzten Häuſerblocks vorſtellen,
von denen ſich die roten, grünen, blauen und dunkelblauen Türen

und Fenſteranſtriche lebhaft und n abheben. Die roten Reihen
dächer leuchten nicht mehr ſchreiend rot, ſondern ſchmiegen ſich
den Häuſerblocks ruhig bräunlich an, in
geſchoſſen. Alle Fenſterhöhlen von ehemals ſind verſchloſſen und
bon hübſchem Anſtrich umrahmt. Die grünen el de des Obergeſchoſſes reichen ſich die Hände und bilden ein fort aufendes Band von

Fenſter zu Fenſter. Die kleinen Schornſteine vervollſtändigen das ab
geſchloſſene Bild. Jenes gewiß nicht einladende Bild des Rohbaues,
das bei den meiſten eine unberechtigte Abneigung und ein ſchlechtes
Vorurtell hervorrief, iſt vollſtändig verſchwunden. Alles hat jetzt ein
ganz anderes, freundliches wohltuendes Ausſehen. Wie oft bin ich hier
rundum gegangen an trüben und hellen Tagen und habe den Werde-
gang dieſer Neuſtadt mit Aufmerkſamkeit beobachtet und heute freue ich
milch, daß den Vätern dieſes Planes alles ſo wohl gelungen iſt. Das
ſonſt du auch und deshalb laß uns nun mal näher treten und einen
Rundgang um und durch die kleine Stadt machen

Jm Nähertreten unterſcheiden wir ſieben Gruppen oder Blocks der
Reihenhäuſer, und zwar große, mittlere und kleine. Die größte Gruppe
dehnt ſich in der Mitte hin. Nähern wir uns mal der erſten von ihnen,
indem wir die von der Eiſenbahn auf die Lauchſtedter Straße durch
laufende Straße überqueren und der Verlängerung unſeres herge
kommenen Weges folgen. Dieſer Block iſt der letzte, der noch des Ver
putzes bedarf. Auf dem Gerüſt ſind die Leute gerade bei dieſer Arbeit
am unteren Ende des Blockes. Er ſtreckt ſich etwa 50 Meter an der
durchgeführten Straße hin und ſeine Türen und e harren noch
des Anſtrichs. Das Schöne an ihm ſind die vier kleinen halbrunden
Erker der Obergeſchoſſe und er umfaßt ſieben Häuſer. Solche Erker
hätte ich auch den mehrſtöckigen ſtädtiſchen Häuſern an der Clobigcauer-
ſtraße gewünſcht. An dieſen Block ſchließt ſich auf etwa 80 Meter
Länge an der Straße Gartenland, das hübſch naturumzäunt und ein
geteilt iſt. Und hier bietet ſich uns ein Vild praktiſchen Gemeinſchafts-
ſinnes, der dem friedlichen Miteinanderleben gilt: Die Siedler errichten
ſich ſtellenweiſe, wo es geht, zu zweien einen r aber getrenn
ken Stall, an der jeweiligen gemeinſamen Grenze ihxer Hausgärken, ſo
zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagend. Ein Koloniſt baut ſich ſogar
ſeinen Stall in ſeinen Freiſtunden und bei eleltriſchem Lichtchen an froſt
freien Abenden. Hier ſieht man ſo recht, was die eigene Scholle wert
iſt. Wo dieſe Hausgärten abgezäunt ſind, führt eine ſchmalere Straße
in die kleine Stadt hinein. Nebenan ſteht ein ſehr hübſch ausſehender
Block mit drei Häuſern
Anſtrich, der auch bei den Fenſtern und Türen angewandt iſt.

Der Block iſt etwa 22 Meter lang und hat ringsum Hausgarten
land, das nach allen Seiten natureingezäunt iſt. Und ſchon iſt man in

Wellen über den Boden

den Gärten mit den erſten Bebauungsarbeiten beſchäftigt. So erſtreckt

Sie haben ebenſolche Erker mit blauweißem

ſich dieſer Block auf etwa 180 Meter Länge an der Straße dahin. Die
Straße ſelbſt ſie o wohl den Namen „Verlängerte Bismarckſtraße“
erhalten zeigt auch ſchon in großen Umriſſen ihr ſpäteres Ausſehen
Sie erhält einen ſchönen Gehweg, der von der Straße durch einen etwa
zwei Meter breiten und etwa 120 Meter langen mit Zierhecken ange
pflanzten Grünſtreifen getrennt iſt. Auch an der Gartenſeite neben dem
anſehnlichen Holzzaun läuft ein ſchmaler mit Zierhecken bepflanzter
Grünſtreifen auf die ganze Länge hin vorbei. Die ſpäteren Baum-
anpflanzungen in den Gärten werden die kleinen gleichmäßigen Ställe
ziemlich umhüllen. Sollte der Fahrdamm der Straße ſpäter die gleiche
Höhe der Grünanlage erhalten, ſo würde ſich doch eine kleine Umfriedi
gung wenn auch dem Gartenzaun entſprechend empfehlen, derKinder und der großen Unverſtändigen wegen, deren ja mehr ſind als
der Verſtändigen, wie unſere anderen Anlagen alljährlich beweiſen. Nun
wandern wir wieder zurück. An der de et dieſes erſten Blocks
v die Hausgärten für die erſte und zweite Gruppe der Häuſer. Der
aum e ihnen, etwa 9-—10 Meter breit, iſt nur p. Hausgärten

beſtimmt, mit deren Herrichtung man eben beſchäftigt iſt. Die Gärten
grenzen aneinander und ſind abgezäunt. In ihnen dürfen keine Ställe
errichtet werden, wohl aber kann man ſich dort im geräumigen Keller
noch ein paar Hühner halten. Einer der Koloniſten betätigt das ſchon
praktiſch, indem er ſeinen Hühnern einen beſonderen Raum und einen
beſonderen Ausgang im Kellergeſchoß geſchaffen hat. Um dieſe Gruppe
herum ſtoßen wir auf die Hauptſtraße in der kleinen Stadt, die man
bisher mit Neue Straße am Roten Brückenrain bezeichnet, was aber in
ar keinen Zuſammenhang mit dem Roten Brückenrain gebracht werden
ann. de dieſe Straße ſollte man doch eine andere Bezeichnun wählen

wegen der Sicherheit im ſchriftlichen und ſonſtigen Verkehr. ielleicht
greift man auf den Namen des verdienten deutſchen Sfedlungsmannes
Damaſchke Damaſchkeſtraße hierbei zurück.

Mit dem Ausbau der Straße iſt man jetzt im letzten Stadium Sie
erhält eine anſehnliche Breite und auf beiden Seiten noch Ziergärtchen
t die Häuſer. Sie wird ſich im nächſten Jahre im Sommer wunder
übſch. ausnehmen. Rechts ſchließt ſich an die erſte 4häuſige Grußpe

eine abwechſlüngsreiche Gruppe von 15 Häuſern, die zurückſteht. In
der Mitte erhebt ſich ein freundlicher Block von 5 Häuſern. Um ihn
läuft die Straße ſchmaler rechts vorbei und mündet auf die horizontal
hereinkommende Koſonieſtraße Linkerhand der Straße vorne erhebt

ein langer, ebenfalls abwechſlungsretcher Block von 20 Häuſern von
ein die grünen Fenſterläden grüßen Die Ziergaärten vor ihnen ſchließen

an dem mittleren Block den Raum ab und ſtoßen auf einen Naturzaun,
hinter d kleine Ställe hervorlugen Viele Türen dieſer Häufergruppen
tragen ſchon freundlich roten Anſtrich.ſchon f ſtrich (Schluß folgt.)

Der Bund deutſchvölkiſcher Pöbel hat in der verfloſſenen Nacht

e aus ſonſt haben wir keinerlej An sſicht mehr, einſt nochmal
en.z Eiſenach langte am Sonnechte auf h d Bergpredigt zu

rte ihn aber an der weiteren Veranſtaltung

nzahl Neugieriger

a



Melodien bieſes Meiſters gewidmet war.

ihrem Können abzulegen.

Vekuraſkonen und Aparaten. Darin wird beſonders hlngewieſen cuf
die knlurrengloſe elgenartige Aufmachung des Unlernehmens. Der
Mannheimer Genera Anzeiger ſchreibt unterm 28. Oktober Bellachini
iſt ein liebenswürdiger und wihiger Unterhalter geworden; ſeine
Scherze und Experimente ſind bei aller Volkstümlichkeit ſpannend
und geſchmackvoll, und das muß heute, wo wirkliche Kunſtſtätten einer
gewiſſen Verrohung anheimzufallen drohen, nachdrücklich anerkannt
werden. Tritt jedoch das Geiſterhaus in Aktion, dann will das
ſchallende Gelächter kein Ende nehmen. Die Glanzpunkte des umſang
reichen Programims waren die Beobachtung der unſichtbaren Geiſter in
ihrem Reiche (ellachinis Jlluſtonen) ſowie das Farbenſpiel. Eine
moderne Modenſchau, Lichtviſion. Es ſtehen dem hieſigen Publikum
alſo wieder wirklich genußreiche Stunden bevor. Mittwoch nachmittag
4 Uhr findet eine Kinder und Familien Vorſtellung ſtatt. Alles
Nähere ergeben die Anzeigen in dieſer Zeitung.

e

Der Muſik und Geſangverein „Jrene“
d am Sonnabend und Sonntag im Tivoli ſein diesjähriges, das

6. Stiftungsfeſt.
Am Sonnabend fand von 8 Uhr an ein Konzert ſtatt, deſſen

erſter Teil im Gedenken an Veethovens 150. Geburtstag ganz den

e Nach einem von Frauo ſt v ck verfaßten und geſprochenen Prolog, der bie Entwickelung der
„Jrene“, beſonders die des leßten Jahres, treffend kenn eichnete und
mit dem Wahlſprich des Vereins Senper ſſoreseat Irane:“ endete,
brachte der gemiſchte Chor VBeethovens mächtiges Die Ehre
Gottes aus der Natur“ zu Gehör und gab dadurch der ganzen
Vortragsfolge von vornherein das richtige Gepräge. Nachdem Frau

Roſtock in kurzen Verſen Beethovens Leben und gewaltiges Scheffen
gekennzeichnet hatte, folgte das Beethoven- Quartett op. 16

Klavier, Vipline, Bratſche und Cello Die Herren Knauff
Klavier), Hinkellkhein irbline) Schütze (Bralſcheß und
Hauſi gk (Cello) verſtanden es aufs beſte, dieſe Perle Beethovenſcher
Kunſt l einem hervorragenden Genuß zu machen. Nicht weniger er
freute Frl. Jennh Vohe mit den beiden Liedern für Sopran, „Mig
non und Ich liebe dich Zwei Doppelquartette für Männer
ſtimmen: Opferlied“ und „Hymne an die Nacht“ beendeten den erſten
Teil des Abends.

Der zweite Teil der Vortragsfolge begann mit der Ehrung der
diesjährigen Jubilare des Vereins Jn Abweſenheit des
Direktors des Vereins hatte Herr Flo rheim dieſe angenehre Pflicht
übernommen. Jn längerer Rede teilte er mit, daß es der Jrene“
vergönnt ſei, in dieſem Jahre ſieben Jubilare zu begrüßen, von denen
ſechs 25 Jahre, einer, Herr Max Bart h ſchon 50 Jahre dem Verein
angehören. Zum äußeren Zeichen ihres Jubſkaums wurden die Herren
Graul, Völkerling, Wuttke, Buſch, Hinkelthe in und
Frau Reichelt „von zarter Hand mit einem in den Farben der
„Jrene! gehaltenen Sträußchen geſchmückt. Währenddeſſen wurde vom
oberen Teil der Bühne eine gus elektriſchen Birnen zuſammengeſetzte,
mit einem Lorbeerkranz umgebene „25 herabgelaſſen und erſtrahlte ſo
während der ganzen Zeit zu Häupten der Geehrten. Mit herzlichen
Worten wandte ſich darauf Herr Florheim an den Dirigenten des
Vereins, Lehrer Hinkelthein, und beglückwünſchte ihn geſondert zu
S 25. Mitglieder- und zugleich Dirigentenjnbiläum 25 lange

ahre habe er mit großer Liebe die Leitung des Chores innegehabt
und habe ſehr oft gerade durch ſein Wirken es erreicht, daß der feſte
Zuſammenhalt, der den Verein auszeichne, nicht nachgelaſſen habe.
Jmmer habe er es verſtanden, mit nachgiebiger Freundlichkeit und der
notwendigen Energie ſeinen Sängern und Sänderinnen gegenüber
zuſtehen, ſo daß man mit Recht ſagen könne: „Sänger und Dirigent
waren ein Herz und eine Seele“. Darum habe ſich der Verein ent
ſchloſſen, ſeinem Dirigenten eine beſondere Ehrung zuteil werden zu
laſſen zum Zeichen der Dankbarkeit, die alle beſeele. Er bitte darum
den Jubilar zur freundlichen Erinnerung an ſeine treuen Vereins
mitglieder eine goldene Uhr anzunehmen. Zuglejich ſei bei der Spar
kaſſe Merſeburg mit dem 1. Dezember ein Sparkaſſenbuch angelegt
worden unter dem Namen: „Friß Hinkelthein- Stiftung
Als Grundſtock ſeien 800 X eingezahlt; das Buch ſolle einen Fonds
bilden zur Anſchaffung von Noten. Nachdem Herr Florheim den
Spendern, die die Schenkung ermöglicht hatten, ſeinen Dank ausge
ſprochen hatte ſchloß er mit einem dreifachen Hoch auf die Jubilare

Die Damen des Vereins hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ihrem
Dirigenten noch eine beſondere Ehre zu en e ſie überreichten ihm

zwei große Körbe, die bis obenhin mit den leckerſten Dingen gefüllt

waren. 4 v ree

e e eFaſt benommen von der ihm zuteilg wordenen Ehre trat Herr
Hinkelthein an die Rampe und ſprach tiefgerührt den Spendern ſelnen

innigſten Dank aus. Er könne mit Hans Sachs in den Meiſter
ingern ſagen. „Euch macht ihrs Jeicht, mir macht ihrs ſchwer Er
ei beſchämt über die allzugroße Ehre; denn ſehr viel zum Aufblühen

der „Jrene“ hätten die Zeit und die Mitglieder beigetragen. Er ge
denke mit Wehmut ſeiner Mitarbeiter und er könne ihnen das zum
Denkmal ſetzen, was im Liede ausgedrückt ſei mit den Worten „Wie
viele auch ſchon heimgegangen, Jhr großes, ſchönes Werk beſteht.An ihren Lehren laßt uns hangen, Auf daß hies Werk nie unter

e gab der verdientermaßen Geehrte nochmals ſeinem Danke
ruck.

Hierauf nahm das Programm ſeinen Fortgang mit zwei Männer
chören von Mendelsſohn und Lachner. Darauf brachte Herr Fritz
Buſch in bekannt künſtleriſcher Vollendung drei Soloſtücke für Kla
vier von Chopin zum Vortrag In zwei von Brahms vertonten
Liedern für Sopran brachte Frl. Emmy Hertel ihr volltönendes
e Organ zu hervorragender Entfaltung. Mit dem großen

erk „Das geſtorbene Lied“ für Soloſtimmen (Sopran, Bariton,
Baßß) und gemiſchten Chor mit Klavierbegleitung erreichte die glän
zende Veranſtaltung, zu der man den Verein nur beglückwünſchen kann,
ihr Ende. Der Sonntag vereinte die Milglieder und Gäſte von
4—11 Uhr bei einem flotten Feſtball.

Vereinigte Verbände heimattrener Oberſchleſier, Ortsgruppe Merſeburg.
Die geſtern nachmittag 4 Uhr im „Neuen Schützenhaus“ tagende

erſam m lung der heimattreuen Oberſchleſter war recht ſtark be
e Im Anſchluß an die Begrüßung der Erſchienenen richtete der

orſitzende an alle die Mahnung, jeden noch fernſtehenden Ober-
chleſter zuzuführen. Dies iſt um ſo notwendiger gerade ſetzt, weil es
en Polen durch Verſprechungen der Nichtſogialiſterung des Bergbaues

gelungen iſt, einen erheblichen Teil der Induſtrie auf ihre Seite zu
ziehen die leider auch beträchtliche Summen den Polen zur Verfügung
gent hat. Gewärnt wurde vor ſtarker polniſcher Agita-
ion in Braunsdorf und Frankleben durch einen gewiſſen

Mich als ky, Agent von einem großpolniſchen Agitator Cupak, Leipzig,
Alexanderſtraße 43.

Jeder Skimmberechtigte erhielt ein Merkblatt zur Aufbewahrung
für die Reiſe nach Oberſchleſien, an Hand deſſen die geſamten Vorbe
reitungen und Verhaltungsmaßregeln durchgeſprochen wurden

Gegen die in der neuen Entente Note beabſichtigte Abänderung des
riedensvertrages wurde ſcharf Stellung genommen und beſchloß die

an hens nachſtehende, an den Reichskanzler gerichtete eſolu-
on:

Zahlreiche hier verſammelte grſtimiungererechugte Oberſchleſter
von Merſeburg und Umgegend erheben flammenden Proteſt gegen die
beabſtchtigte Verſtüimmelung des Friedensvertrages, durch die man
den Oberſchleſtern im Reiche die ten in Köln a. Rh. oder
an zwei Tagen in der Heimat aufzwingen will. Um auch hierin aſfen
willkürlichen Beurteilungen ſeitens der Jnteralliſerten Kommiſſion
über das Abſtimmungsergebnis vorzubeugen, verlangen wir von der
Reichsregierung unter allen Umſtänden, daß ſie guf der unabge
änderken re e der Abſtimmung, ſo wie ſie im Verſailler
Vertrag vorgeſchrieben iſt, beſtehe

Ferner wurde noch beſchloſſen, für die Kinder ber Oberſchleſter vis
um 14 Lebensjahre eine kleine Welhnachtsbeſcherung abzu

Ort und Zeit der Veranſtaltung wird noch. bekanntgegeben.
berwerkführer Grahcgarek hat ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit

erklärt, die Koſten für Saal und Heizung zu übernehmen. Jhm ſei an
dieſer Stelle herzlicher Dank. Da jedoch die Spielſachen ſo enorm teuer
ſind, das Vermögen der Orksgruppe aber für Abſtimmungszwecke bereit
gehalten werden muß, wäre es wünſchenswert, wenn auf einige kleine
Spenden von Freunden der Oberſchleſier gerechnet werden könnte.

106. Bildungsabend.
Jn einer Reihe von Aufführungen hatte die Jugend und Volks

bühne (Dramatiſche Arheitsgemeinſchaft) Gelegenheit, Proben von
Die Kinder und Jugendvorſtellung am

Sonntag nachmittag brachte zunächſt die Sinfonie 0-Dür für Streich-
orcheſter und Kinderinſtrumente Kinderſinfonie) von A. Romberg.
Daß die großen Herren Muſikanten, die Geiger, Celliſten und der
Baſſiſt, ihre Sache tadellos machen würden, hat gewiß von vornherein
niemand bezweiſelt. Daß aber auch die Kinderinſtrumente ſo fein
„klappen“ würden, iſt wahrhaftig als eine tüchtige Leiſtung anzuſehen

V. f. L.- Merſeburg ſchlägt Favorlt-Halle 3:2.
Ein aufregendes Spiel, das bis zum Schluß die Frage nach dem

Sieger offen ließ, obwohl die tatſächliche Überlegenheit der Merſe
e e wär, als das knappe Reſultat vermuten läßt. Zwei
in ſchnelle Gegner waren es, die unter Daranſehung ihrer ganzen
Nnergie erbittert um die Punkte rangen. Und da der Unparteliſche
den beſten Willen an den Tag legte, keinen Mißton aufkommen zu
laſſen und damit auch vollen Erfolg hatte, ſo dürften die trotz des wenig
freundlichen, naßkalten Wetters zahlreich erſchienenen Zuſchauer auſ
ihre Koſten gekommen ſein. Zwar behinderte der ſchlüpfrige Boden
die Genauigkeit des Zuſammenſpiels; der Schneſſigkeit aber, mit der
der Kampf auf beiden Seiten durchgef Irt wurde, vermochte er keinen
Abbruch zu tun. Wie wir ſchon andeuteten, fand der wuchtige Sturm
des V. f. L. in der ſicheren Verteidigung der Hallenſer, in der der
Torwart oft geradezu glänzende Leiſtungen zeigte, zumeiſt ſeinen
Meiſter, wobei h wiederholt auch das Glück eine Rolle ſpielte
Die nachſtehende Schilderung des Spielverlauſes ermöglicht ein ob
jektives Urteil.

Merſeburg hat Anſtoß, greift ſofort an; haarſcharf ſchießt Röder
daneben. Schüſſe von Büttner und Thon 1 teilen dasſelbe Schickſal
Der Plaßtzbeſitzer beherrſcht die Situation. Der erſte Vorſtoß der
Gäſte in der 10. Minute bringt ihnen auch die Führung, als ein langer
Schuß über den Kopf Schenks hinweg den Weg ins Netz nimmt. Der
Ball war vorher aufgeſprungen und konnte von dem etwas vor ſeinem
Heiligtum ſtehenden Torhüter nicht mehr erreicht werden. Jn der
nächſten Minute kommt Schenk die Querlkatte zu Hilfe. Wieder über
nimmt der V. f, L. das Kommando. Favorit verteidigt unter Zu
hilfenahme von Läufern und einiger Stürmer, ſo daß alle Schüſſe
wie an einer Mauer zurückprallen. Ecke für Merſeburg, aber der
Torwart hält den anſchließenden Schuß von Thon 1 in beſtechender
Mäanier. Thon II verſucht es mit einigen weiteren, unverhofſten, ſehr
ſcharſen Schüſſen; ſie ſind gefährlich, werden aber trotz des glatten

Bodens ſehr gut gehalten. Jn der 15. Minute geht Büttner mit einer
ſchönen Vorlage durch und erzielt mit unhaltbarem Schuß den Aus
gleich. Nach erneutem Anſtoß Ecke für Merſeburg, gleich darauf noch
mals Ecke, beide enden erfolglos. Jetzt wacht ſich Halle mehr und
mehr frei, kommt ſchön auf und wird ſchließlich wiederholt recht ge
fährlich. Schenk bekorimt reichlich Arbeit. Mehrmals gelingt es den
ſchnellen Flügeln der Gäſte, den feindlichen Außenlaäufern durch
zubrennen. Aber Götze und Bükttner, der mit Hottenroth jetzt ge
wechſelt hat, laſſen den Jnnenſturm nicht zum ſicheren Schuß kommen.
Halbzeit 1. 1. Nach kurzer Pauſe geht es in ſchnellſtem Tempo weiter
Wieder ſetzt ſich Merſeburg vor dem Tore der Hallenſer feſt, aber
Thon I jagt kurz nacheinander fünfmal totſichere Sachen über und
neben die Pfoſten. Erſt Heitkamp, der in beſter Form und unerwüd-
lich am Ball iſt, kann endlich, in der 26. Minute, durch Flachſchuß aus
dem Hintergrund die Heimiſchen in Führung bringen. Von ſeht an
wechſeln die Angriffe hüben und drüben in blitzſchneller Folge nnunter
brochen. Schenk hält einige gefährliche Langſchüſſe ſicher, überwindet
guch durch rechtzeitiges Herauslaufen eine durch das jetzt wieder deut
lich in die Erſcheinung tretende taktiſche Falſchſpiel der Verteidigung
geſchaffene recht heikle Situation noch glücklich Ecke für Favorit,
die erſtel Sie verurſacht einen peinlichen Moment. Vierte Ecke für
Merſeburg, dann wieder Ecke für Halle. Jn der 18. Minute vor Schluß
Hand im Strafraum des V. f. L.; Knothe war der Unglückliche Der
Elfmeter iſt natürlich nicht zu halten und ſtellt das Spiel abermals
auf „unentſchieden“. Der Ausgang iſt bei der ſeltenen Zähigkeit der
Mannſchaften noch immer völlig ungewiß. Vom Anſſoß weg greift
Merxſeburg mit aller Wucht an, die Mitte ſvielt ſich durch, Thon 1
erhält dicht vor dem Tor eine feine Vorlage, die er endlich verwandeln
kann: 5. Ecke für Merſeburg. Dann ſcharſer Angriff von Favorit.
Voch weitere zwei Ecken erzwingen die Merſeburger, dann ertönt das
Schlußzeichen und erſt damit iſt das Spiel entſchieden. Schwer er
rungen, aber ehrlich verdient iſt dieſer erſte Sieg unſeres V. f. L.
in der zweiten Spielſerie.

Die Mannſchaft des Siegers machte einen friſchen Ein
druck, man merkte ihr die Ruhetage an. Das Zuſammenſpiel im Sturm
war noch nicht rationell genug, doch weit beſſer als in den letzten
Spielen. Büttner verteilte ausgezeichnet, war die Seele des Angriffs,
fand aber leider nicht immer das nötige Verſtändnis; Thon II bildete
einen ebenbürtigen Partner, e beſonders techniſch Gutes. Röder
konnte mit dieſen beiden nicht ſo recht mit; Roſt und Thon Y hatten den
beſten Willen, kamen aber durch den glatten Boden nicht voll zur Gel
tung. Von den Läufern lieferte Heitkamp das produktivſte Spiel
Maltitz und Knothe gaben ihm an Eifer nichts nach. Hottenroth
brachte es wieder nicht übers Herz, bei der Belagerung des feindlichen
Tores untätiger Zuſchauer zu bleſben, wodurch er ſeinen Partner
einigemal in Verlegenheit brachte, ſcheint aber auf dem beſten Wege
zu ſeiner alten guten Form. Göhe war gut, hervorragend aber im
e t Schenk hielt ſicher, nur ſein Abſtoß läßt zu wünſchen
übrig.

Favorit war dem Gegner techniſch nicht ganz ebenbürtig, wohl
aber taktiſch; an Schnelligkeik und Zähigkeit ſtand die Mannſchaft dem
V f L. nicht nach. Sie beſitzt nych einige ſchwache Punkte in der
Läuferreihe, die den Merſeburger Sturm meiſt nicht zu halten ver
mochte. Die Verteidigung der Hallenſer war das Beſte und die Stütze
der Elf.

Die erſte Knabenmannſchaft des V. f. L.
erzielte Wer einen recht begchtenswerten Erfolg. Es gelang ihr, die
gleiche Mannſchaft des Leipziger Fußballklubs Wacdker,
die einen ſehr guten Ruf beſitt, mit 1:0 zu ſchlagen. Entſchieden
wurde das Spiel nach abwechſlungsreichem Kampfe in der Schluß
minute durch einen Elfmeter.

denn da hieß es fein aufpaſſen und zählen, beſonders, weil die Ein
d der einzelnen Jnſtrumente gar nicht ſo leicht waren. Der Leiter

Von den dramatiſchen Darhietungen möge zuerſt „Dergehörnte
Siegfried“ von Friedrich Hebbel genannt werden, und zwar wurde
das Vorſpiel dazu gegeben. König Gunther mit ſeinen Brüdern, der
finſtere Hagen und Volker treten auf. Da kommt Siegfried, den
andern bald im Wettkampf überlegen. Er wirbt um die ſchöne Krim-
hild und verſpricht, dem König die rieſenſtarke Brunhild auf dem
Jſenſteine zu verſchaffen. Vieles von dem kommenden Leid und Weh
läßt das kurze Vorſpiel ahnen. Was nun das Spiel ſelbſt betrifft ſo
müſſen wir leider geſtehen, daß es uns eine große Enttäuſchung be
Feitet hat. Kein Wunder, Hebbel ſellt eben in ſeinen gewaltigen
Dramen ſo hohe Anforderungen an die Schauſpieler, daß nur Groß
aus dem Reiche der Bühnenkunſt dieſen Forderungen gewachſen ſind
Anfänger ſollten ſich beſſer leichteren Stoffen zuwenden. Am beſten
waren noch die Geſtalten der beiden Frauen: Krimhild und ihrer
Mutter, ſowie die Erſcheinung des ſtrahlenden Siegfried. Dem fin-
ſtern Hagen fehlte zuviel an dem unheimlich Dämoniſchen. Volker
gefiel uns bei der erſten Aufführung beſſer als am Abend. Er liebt
noch zu ſehr die Poſe: rollende Augen und dräuende Mienen machen
den Schauſpieler nöch nicht aus. Ganz unzureichend war mit ſeiner
gepreßten Stimme und den unſicherblicenden Augen der König Gun-
her. Die Gewänder der Männer und Frauen waren gut gewählt, ſtan-
den aber im Gegenſatz zu der völlig ſchlichten Bühnenausſtattung,

„Jrenens Wiederkehr“ iſt ein „poetiſches Gemälde von Franz
Grillparzer. Wohl iſt die edle Sprache dieſes öſterreichiſchen Dichters
zu bewundern, indeſſen geht das Stück ganz in Stimmung auf, ſo daß
es ſich zur Darſtellung auf der Bühne wen'ſg eignet

Endlich das letzte Stück Rieſe und Gnom“ von E. H. Bethge.
Ein fröhliches Märchen“ wird es vom Verfaſſer genannnt, und gelach
wurde ſehr viel. Aber literariſch genommen, hat es nicht den geringſten
Wert. Nur das flotte und ſichere Spiel aller dabei Beteiligten half
über die Leere dieſes Stückes hinweg. Wie ganz anders waren dagegen
doch die Märchenſpiele von der klugen Bauerntochter“ und den er
tanzten Schuhen“ oder die köſſlichen Schwänke von Hans Sachs die
wir kürzlich zu ſehen bekamen!

Auch einige Außerlichkeiten ſtörten. Der Gano hat einen ſchrillen
blechernen Klang; am Ende der Siegfried- Aufführung wollte ſich der
Bühnenvorhang durchaus nicht ſchließen. Hoffentlich haben ſpätere
Vorſtellungen der dramatiſchen Arbeitsgemelnſchaft einen Fortſchritt
zu re damit ihr Spiel eine wirkliche innere Erhebung be
deutet

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Preußen T-Sportfrennde J-Torgan 0 1.

Ein ſelten ſchönes faires Spiel lieferten ſich dieſe beiden Mann
ſchaften am geſtrigen Sonntage auf dem Preußenplatze. Leider wurde
es ſtark durch die widrigen Bodenverhältniſſe beeinträchtigt, denn der
Platz war kaum ſpielfähig zu nennen. Zum Spiel ſelbſt. Preußen
hat Anſtoß und kommt ſoſort durch. doch die Verteidigung der Tor
gauer unterbindet gerade noch den Angriff. Auf und ab wandert der
Vall. Bald iſt jedoch eine leichte Feldüberlegenheit der Hieſigen nicht
zu verkennen, aber Torgaus Tormann hält ſein Heiligtum rein. Einige
ſchwere Sachen rettet er in blendender Weiſe. Ein ſchneller Angriff
der Gäſte bringt ihnen den ine Erfolg des Tages. Mit 1:0
werden die Seiten gewechſelt. Obwohl die Preußen jeßt ſtark drücken,
wird aber immer noch nichts erreicht. Jmmer kann Torgaus Tor
mann gerade noch im letzten Moment retten Jn der Mitte der zweiten
Kalbzeit kommen die Gäſte wieder etwas auf, Heidel muß verſchie
dentlich eingreifen, entledigt ſich aber ſeiner Aufgabe in altbekannter
Weiſe. Dann reißen aber die Hieſigen wieder die Zügel an a bis
zur Mitte rückt die Verteidigung auſ, doch auch jetzk wird noch nichts
erreicht. Da fällt 10 Minuten vor Schluß das ansgleichende Tor,
lauter Jubel doch der Schiedsrichter entſcheidet abſeits. Noch einmal
nehmen die Schwarzweißen alles zuſammen, doch es iſt nichts an dem
Reſultat zu ändern. Beim Schlußpſiff hat die alücklichere Mannſchaft
gewonnen. Dem Verlauf des Spiels nach hatte Preußen mindeſtens
2 Tore verdient, doch fehlte leider im Sturm der rechte Torſchuß,
Der bei Preußen eingeſtellte Erſatz konnte befriedigen. Das Spiel
Preußen III gegen Olympig III-Halle fand nicht ſtatt, da Halle ab
ſagte. Die IV. Mannſchaft mußle ſich nach faſt 128 Jahren die erſte
Niederlage gefallen laſſen. Sie verlor gegen V. f. J 96 Halle mit
2 9. Preußen I. Jugend F. C. 1910- Ammendorf T. Jugend 4 1.

Die II. Jugendelf ſchlug im Verbandsſpiel die Jugendmannſchaft
des Turn und Sportvereins Röſſen mit 4 1.

e

Hohenzollern J. C. 1910 T-Halle
Jnſolge des eingetretenen Tauwetters befanden ſich die Sportplätze

nicht in beſonders guter Verfaſſung und geſtatteten wegen ihrer
Schlüpfrigkeit nicht immer ein durchdachtes Zuſamme ſpiel Doher
guch das Unentſchieden beider Mannſchaften. Verdient war ein Sieg
Hohenzollerns, meiſt überlegen im Spiel, konnten ſie es jedoch in der
Torzahl nicht zum Ausdruck bringen. Vom Anſtoß weg iſt 1910 zeit
weiſe im Angeriff, doch Hohenzoſlerns Hintermannſchaft iſt auf dem
Poſten. Dann übernimmt Hohenzoſſern nach 25 Minuten das Kom
wando und bſürmt das 1910 er Tor. Doch die gute Abwehr der
Hallenſer und der Boden laſſen es zu keinem Erfolge kommen. Einige
Minuten vor Halbzeit Elfmeter wegen Hand den Klein mit unheimlich
ſcharfem Schuß verwandelt. Bei dieſem Stande werden die Seiten
gewechſelt. Auch in der zweiten Svielzeit iſt Hohenzollern faſt immer
im Angriff, dech der ſchlübfrige Boden und das An-den- Manne gehen
der Halſenſer laſſen den Hohbenzollern- Sturm ſelten zum Schuß kom
men. Jn den letzten 10 Minuten rafſt ſich 1910 auf und wirft die
ganze Mannſchaft nach vorn, mit dem Erfolg, daß eine Flanke des
Linksaußen vom Mittelſtürmer eingedrückt werden kann, ſomit das
Reſultat auf 1 1 bringend. Mit dieſem Ergebnis trennen ſich beide
Mannſchaften jede einen wertvollen Punkt mit nach Hauſe nehmend.
Der Schiedsrichter konnte gefallen, hätte nur ſchnelſer in ſeinen Ent
ſcheidungen ſein können. Eine derbe Abfuhr holte ſich die IV. Mann
ſchaft Hohenzollerns von der III. Mannſchaft des Sportklubs Mücheln
Mücheln botte eine kräftige Mannſchaft zur Stelle, Hohenzolſern,
nur mit 9 Mann ſpielend, war alſo ſchon von vornherein im Nachteil.
Nicht weniger als achtmal mußte der Hohenzyllerntormann das feinde
liche Leder vaſſſeren laſſen. Mit 11 Mann hätte Hohenzollern gewiß
ein anderes Reſultot herausgebrocht. Einen ſchönen Sieg erkämvfte
Pch die J. Jugend über die J. Jugend der Halleſchen Sporffreunde.
Das 7:1 entſpricht ganz dem Svielverlauf. Noch mehr Schuß
freudigkeit im Sturm hätte das Reſultat verdovpelt. Auf eine ſolche
Niederlage war gewiß die Haſſeſche Sportfreundejugend nicht vor
hereitet. Ebenfal's ſiegreich kehrte die III. Jugendmannſchaft aus
Weißenfels heim. 1 war die Beute des Tages. Herzlich beglück-
wünſchen wir die kleinen Hohenzollern zu dieſem ſchönen Erfolg.

Berichtigung Am vergangenen Sonntag verlor die dritte
Mannſchaft Hohenzyſlerns gegen die vierte Mannſchaſt des Sport
vereins 98 Halle nicht 2:7, ſondern nur 1:41 Hohenzolfern ſpielte
Wir mit 9 Mann davon mußte der linke Verteidiger nach 30 Minuten
Spielheit durch Berkeßung ausſchei ben

r

StockballSpiel.
Hohenzollern Naumburg 05 T 422,

Die Hohenzollernmannſchaft hat die in ſie geſetzten Erwartungen
glänzend gerechtfertigt, obgleich ſie zu dieſem Spiel nicht in ſtärkſter
Aufſtellung antrat. Der Verlauf des Spieles war folgender: Die
Merſeburger finden ſich zuerſt zuſammen und der von den Läufern gut
unterſtützte Sturm geht in guter Kombination durch und legt das
Spiel in die Hälfte von Naumburgs Feld. Jn den exſten 20 Min.
kann er durch Klaypenbach dreimal erfolgreich ſein. Kurz vor dem
Wechſel gelingt es den Naumbnurgern, durch einen ſcharfen Ball, der
gm Tyryvfoſten abprallt und ins Netz geht, einen Erfolg zu erzielen.
Nach Halbzeit wird das Spiel offener und nach einem Mitteſfeldſpiel
iſt es Loebus, der ſeiner Mannſchaft den Sieger ſicherſtellt. Der
Naumburger Sturm findet ſich nun beſſer zuſammen, jedoch werden
Erfolge von der Verteidigung Hohenzollerns verhindert. Erſt in ber
letzten Minute kann Naumburgs Mittelſtürmer unhaltbar für den
Toörwart Hohenzollerns, dem ſonſt keine Gelegenheit gegeben wurde,
ſein Können zu zeigen, das zweite Tor erzielen

Nach dem Ausgang dieſes Spieles darf man mit Recht auf das
gin kommenden Sonntag geſpannt ſein. Die Hohenzollernmannſchaft
iſt in guter Form und den den Berliner Gäſten (Turn und Spiel-
vereinigung-Weißenſee) den Sieg nicht leicht machen. Wir werden auf
dieſes Spiel nochmals zurückkommen.

e
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Sder et Münnd Reſenndt denen denohratiſchen

Arte
hielt am vergangenen Sonnabend in Halle eine Vorſtands-
ſitzung ab. An Stelle des durch eine wirhtige Sitzung in Berlin
verhinderten Reichs agsabgeordneten Delins leitete der zweite Vor
ſende Seminarlehrer Koerlin- Merſeburg, die Verhandlungen
Ausführlich wurden die Organiſations- und Agitations-
fragen beſprochen. Es wurde ſodann eine Kandldatenliſte
guf Grund der Vorſchläge der Kreisorganiſationen aufgeſtellt, die dem
Parteitag am 18. Dezember als Unterlage dienen ſoll. Als Dele-
gierter des Bezirks für den Parteitag in Nürnberg wurde der
Zweite Vorſitzende gewählt. Der Ortsverein Halle beſtimmt ſeinen
Vertreter ſelbſt.

Wetterwarte.
V. W. am 7. Dezember (Dienstag): Nebel, ziemlich trüb, nahe

VNull, teilweiſe etwas Niederſchläge. Am Dezember (Mittwoch)
Zeitweiſe aufheiternd, vielfach trüb oder neblig, ohne beſondere Nieder
ſchläge, Temperaturänderung nicht weſentlich

Mücheln und Umgegend.
Mücheln, 6. Dez. Der Dieb, der zu Ar ſang dieſes Monatsden Motor beim LZandwirt Küchenmeiſter hier geſtohlen hat, iſt durch

die Naumburger Kriminalpolizei ergriffen worden

Vermiſchte Nachrichten.
berfall auf deutſche Bergarbeiter.

Veuthen, 6. Dez. Als nach der Sitzung des in Pilzendorf
tagenden deutſchen Bergaärbeiterverbandes einige Bergarbeiter noch zu
ſammenſaßen, ſtürzte eine 690 Mann ſtarke hewaffnete Bande in ven
Sack und begann ohne Urſache auf die Verſammellen einzuſchlagen und
zu ſchießen. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, iſt eine große An
zahl Perſonen ſchwer verlebt worden.

Brand eines Stadtbades.
Karlsruhe 6. Dez. Das kKädtiſche Friedrichsbad iſt abge

brannt. Die Brandurſache iſt noch nicht bekannt.

c eeeeere Verantwertlich
iür den vohtiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz, Lokales uſw. Philtpo Schmitte

für Anzeigen und Reklanteteil Franz Gom in ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 33

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
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Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Dom. Getraut: der Pfört
ner Konſtantin Mowinski mit
Trau Dora geb. Kloſe; der
Offizier Stellvertreter Robert
Slivka mit Frau Alice geb
Kundt. Beerdigt:Domküſter Franz Drehkopf.

Stadt.
T. des Arbeiters Kiel; Charlotte
T. des Arveiters Gabor: Karl,

Getraut:

Sekretär W.
Eh.
N. Crewell mit Jrau S geb.
Schlede. Beerdigt: dieWilwe Scholz; der Miaſchiniſ

Horn

der

Getauft: Jrmgard,

der Kaufmann
O. Lotzmann mit Frau E. geb.
Hühnerbein; der Feuerſozietäts

„Wiit mit Fraugeb. Krieger der Lehrer

Neumarkt. Getauft: Rudolf,
S. des Bäckermeiſters Preußer;
Helmut, S. des Gärtn. Speck;
Ernſt Adalbert, S. des Kultur
Oberſekr. Nebel. Beerdigt:
der Kaufmann Paul Schäfer;
die Witwe Wladimiroff geb.Müller.

n Getauft: Heinzd. Schmſeds Rictzſch; HertaS des Maſchiniſten Mädicke

Beerdigt: die Ehefrau des
Vermeſſungs Aſſiſtenten a.
Helbig; die Tochter des Buch

O

binders Föſt.
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Jnnigen Dank
für die uns anläßlich unſerer

S 9S. des Arbeiters Mehlgarte n ten
S merkſamkeiten ſagen wir

auf dieſem Wege.

Robert Richter jun.
u. Frau

Roſa geb. Franck.

Merſeburg, BerlinSchöne

m 4. 2 1920.
e

Statt Karten!

Oswali Stürze

Anna Stürze
geb. Schröter

ihre Ver-
mählung bekannt.
geben

Naundorf, im

Danken gleichzeitig

nur auf diesem
Wege herzlichst für

zahl
reichen Kufmerk-
die überaus

s am eiten

Dezember 1920.

Dank!
Für die Teilnahme

teuren Entſchlafenen
beim Hinſcheiden unſeres

Louis Paul Horn
M lagen wir allen im Namen

lichſten Dank.
der Hinterbliebenen herz

Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 6, den 6. 12. 20.
S Wwe. Marie Horn.

VAm ne den 8. d. Mts

vorm. 10 Ahr verſteigere ich im
Gaſthof zum halben Mond,
Gotthardtſtr. 38

Venes wollen glei
jung. Mädchen z. verk. Pr. De

Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.

19. nene Damenftiefel
(Gröe 38) zu verkauſen. Zu
erfragen in der Exped. d Bl.

9
9

d

a

Srn
ſnner- Iiohlspis

Nr. Z.
Kleine RKitterstrasse

SST

b

Telephon 529.

Nolbrnes Thenlr

Grosse Ritterstrasse
Nr. l.

Kammer Lichtspiele Mocdernes Theater

5 Akte!
Großer e

Lee Parry, Violette
Dieſer 2. Teil übertrifft

Wild Weſt Drama

Der Fluch der Menschhett!

mRaugche der imnaren

Jn den Hauptrollen:

noch an Spiel und Handlung.

Der Ueberfall
In der Sterra Nevada- sepiuen

in
Spannende atemraubende Reiter und
Uberfall Seenen wechſeln nnunter-

brochen ab.

5 Akßte!
in 2 Teilen.

Napierska.
den 1. Teil

Akten.

Menschen in Ketten

Großes SenſationsDrama in 5 Akten

mit Friedrich Zelnik.

Die ſache des Banditen!

Mexikaniſches Drama in 5 Akten.

Dieſes Programm muß man geſehen
haben, denn ein jeder Beſucher wird

voll befriedigt nach Hauſe gehen.

Anfang 5 Uhr!
Die Programme dieses Spielplans lassen sich nicht überbieten.

Anfang 5 Uhr

n et
Weißenfelſer Str. 2.

Herſtellung von

autogene Schw

Reparaturen
Kochßeſſeln und
Juſtallationen in

übernimmt die

Anlage von Hoch und Niederdruck
Ro r Leitungen und Hochdruch

oppelkeſſeln für Kochzweche,

Anfertigung antogen geſchweißter

Röhren,

S Schnelle Ausführung.

Telephon Nr. 179.

Zentralheizungen,

eißereiarbeiten,

ehe ſodee de Seseeeede

5

h
an Dampfkeſſeln,

Küchengeräten,

jedem Umfange

Reelle Preiſe. Se

in ſeinen modernen Künſten u. großen Jlluſionen.
Karten zu 6,00 Mk., 8,60 Mk. und 2,40 Mt. einſchließlich

Dienstag, den 7., und
Mittwoch, den 8. Dez.

T
des weltberühmt. Zauber
künſtlers

Anf. 7 Uhr
Steuer im Zigarrenhaus Brendel

h

Uhrmacher

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

e

III G Ka eee e e

n m en en e e ar5er mann AJchlaclitz
Uroßes Lager

moderner Thren

Titterstr. S
e 472

nen

20 nenue, goldene und
ſilberne Herren und

Damentaſchenuhren
(in verſchiedenen Muſtern)

öffentlich meiſtbietend gegen bar.

ubnGerichtsvollzieher in Merſeburg.

Freiw. Auktion.
Sonnabend, den 11. d. Mvorm. 10 Uhr, werde ich im

Gröherer ſt ne hehe-Rorh
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
Ch giſelonque, nen, zu verk.

uppentapeten empfiehlt
E. Bernhardt,

nern 42, I. Kein Laden.
Kinderholzbettſtelle mit

Matratze, Klappſtühlchen
zu verk. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Gaſthof zum Thüringer Hof“,e öffentlich meiſtbietend gegen

Barzahlung verſteigern
2 Pferde 7 u. 8 jähr. br.

Hldenburger vexſchiedene
Kummete und Geſchirrteile,
ſowie 1 So a, mehr. Bettſtellen
m. M., Federbetten, 1 ovalen

1 Regal,gen 1 eiſ. ne

Sportwagen, 2ſh.,
nete verkauft

Carl Höfer, Markt 8,
Ecke Preußerſtr.

Ein ſehr gut erhan zöllig.
Kaſtenwagen

m Erntezeug, ſowie ein Fleiſcher
wagen ſteht billig zum Verkauf.
Goddula Nr. 18, b. Dürrenberg

ſchrank. 1 Waſchmaſchine, 2
San h e h mehr. Paar

chuhe, Kleidungsſtücke und f.
verſch. andere Wirtſchafts

gegenſtände.
Beſichtigung 1 Stunde vorher.

Albert Franke,

Slelen-Kutſchgeſchirr
2 Pferde, neu, vollſtd., z. perk.

Daſelbſt eine Doppelflinte,
hahnios, Selbſtſpanner, Kal. 12
faſt neu zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Blattes.

beeid. Auktionator.

Schlafſtelle offen
Johannisſtr. 11, part.

Jung., kinderl. Ehepaar ſucht
guf 3--4 Mon. leeres oder mödl.
Zimmer mögl. mit Kochgelegenh.
Ang. unt. 2825 an die Exv d. Bl.
Ein Herr i. Alter v. 23 J. ſucht

öbl. Im 0l.

aus Privathand zwecks Geſchäfts

wergrößerung (4bissfache Sicher
heit) geſucht. Angebote unter

an die Exped n u
Kleiner Gleltronotor

gebraucht, für Schwach- oder S
Starkſträm zu kaufen ge ucht.

barl Höser, Markt 8,
Ecke Preußerſtr.

in neuer ver ſaſt ſener
Militär Mantel Land
zu kauſen geſucht. Zu erfragen
in der Exp. dieſes Blattes.

Swmoling,
Jriedenware, ſchlanke TJigur,
preisw. z. verk. Be icht. Dienstag
Jrrs Uhr. Zu erfr. in der Exp
SCDWarzes Rortüm- Jachett,

S Exped. d

Fahrra mit neuer Be
reifung f. 650 M.

ſofort zu verkaufen
Clobikauer Str. 30, Hof 1 Tr

TJrankleben.

in Herenhock zum Schlachlen,
ein käntwaren (5 Lenfner Nadit)

nd ein ſadt neuer Scheineroy

zu verkaufen. Zu erſragen in
der Exp. d. Bl.
1 gute Milchziege
e i ſen, Pfalzſtr. 6, 1 Tr.

Wegen Futtermangel kräftige
tragende Ziege

zu verkaufen. Zu erfragen
Gemeindegaſthof Jache in

2 Ziegen,
gedeckt, verkauft

Steinſtraße 13, 1 Tr. r.
10 Zuchſhähne

zu verkaufen
Wagnerſtraße 8.

Braun. e

6 Jahr alt, 1,68em. groß, Reitund Wagenpf erd, lammfromm,

iſt preiswert zu verkaufen.
Landjägeramt Gr.Kaynga.

Pags. Nelhmachtsgechenn.

Muſikwerk Polyphon mit
Platten, faſt neu, zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Wenig gebrauchterKüchenherd
zu v W e ſagt die

Bl

du n und
verkauft Karlſtraße 18., 1 Tr.
I Pferdeftall, gut erh.
1Puppe, 68 em. gr., nen, z verk.

e Str. 57, 2 Tr.Zu verkaufen:
1 Hampfmaſchine, 3. P. Schuhe
(38) und 1 blauer Damenmant.

Teichſtraße 11.
KaminchenſtallEinſoſfachig.

ein 5
und ein Meerſchwein zu ver

118zaufen Johannisſtr. 15, pt. I.

Allen Verlobten
empfehle

J

F lerotungs- u.

kTrau Ringe
Fabrinat.

Hals a. 8 ſein Lelpzlgerstr.
m allen hathaus

und e n 46.

Feltes Schwein,
zu verkaufen. Zu eifragen in
der Exped. d. Bl.

Kartons
für 5 kg Pahete

zu Weihnachtsſendungen in allen
Größen verkauft prei wert

ſeidegef, Friedens vare, billig zu
verkauſen. Wo? ſagt die Exp. Seitenbeutel 3-—6.

Grüne Herit nge, Seelnhe

Schellſche, Salz- Heringe
Kie ler Fettbüchünge,

Wurſt und Käſezu vie Tagespreiſen-
o gufen bei

A. Berger,
Helgrube 27. Eingang Milchinſel

Zu

Richard Schmidt ſun,

e
übernimmt die Verſicherung

Frauz Bauermann.

Khachtwen- Feracherunosweren Diner Ungehung

Seuchengefahr und Tod oder notwendig werdendes Töten derſelben

Vertreter für Merſeburg und Umgegend:
Herr Harty Kämpfe in leuwa- Dort 10

Schweine Vergſcherungsreremn Dürrenberg i. Dmgehs.

Keuſchberg, Vorſitzender.

der Schlachtſchweine gegen

II

Meter

Merſeburg

G

Herdentuche n m
Ich empfehle aus Abſchlüſſe

zur Zeit des niedrigſten Preisſtandesvorzügliche Qualitäten.

das Meter zu M. 14 16 19 n. 19
130 em breit Linon für Bettbezüge

150 em breit ſür Laken Meter
Stangenleinen und Vettdamaſt.

Theodor F
06

36 u. 39 M.

42 M.re hege J

Roßmarlt 1.

Se

beginnt am

Wert n 8.9ez. 1920, ahds. m Karlſtr. 4.

Chriſſhäume

bier empfiehlt billigſt
Richard Plötner,

und Gaſthof Zur Alten Poſt.

Große
Wandfahrpläne

Taſchenſahrpl äne

für die Uberlandbahnen
mit den letzten Anderungen

vorrätig
Buchdrucherei Th. Rößner

eußboden-
in allen Größen, prima bayriſche
Edeltanne, auch an Wiederver

Stand Hotel Zur Gold. Sonne

zur Vorbereitung i die

Handwerkskammer.

Kann öl,
klar und hell,
a Pfd. 7.50

Hermann Dletrich,

18.

Fritn

Friedrichſtr. 16 u.

Merſeburg.

Frauen
verwenden bei

Mona9- Begchwerden f.
meine 1900 h bewährten und
henördüeh unsehädlich be-
fundenen Mittel Erfolg schon

in 30 Stunden gemeldet
Dlskreter Versand.

G. Ahmling, Hamburg 577.

Sunniberei unten

e haare zu höchſten Preiſen

B. VHohenzollern
Monatsverſammlung

am Mittwoch, d. 8. Dezember,
gbends 8 Uhr, im „Kaſino“,
vorher 7 Uhr Sitzung des er
weiterten Vorſtandes daſelbſt.

Der Vo ſtand.

Im ten Der
Dienstag abend von 6 Uhr ab

Bockhraten

mit Klöße.
Fahrrüder,
Naumanns Germania,,

Waſchmaſchinen,
Wringmaſchinen,

Taſchenlampen,

atterien, Laternen,
Fahrradzubehör,
Carbid
firma Herm. Baar S

Markt 3.

Wie hohhagre
gut bezahlt

haben will

laſſe ſichSie Veſen auch
Kartätſchen

davon anfertigen. Nur bei
Eduard Hammer

älteſter nud einziger
Bürſtenmachermeiſter

hier, Wagnerſtraße 4.
Auch kaufe Roß und Kuh

2

S

Mehrere
Blechſchloſſer

1Hupferſchmied

W b i gut. Lohn geſucht. Zu

W. Wiegand,
Apparatebaugeſeliſchaft m. H.,

Vorwerk 15--17.
0

Ddemij nigen,

Alterer Mann
(50 Jahre) ſucht Bekanntſchaft
einer Lebensgefährt n gleichen
Alters oder auch jünger. Ang.
unter 2822 an die Exp. d. Bl.

1 jüngere Ihren
fuchW. Reinecke, Alterburg 34.

Sau e es
Küchenmädchen,

möglichſt vom Lande ſucht
Rittergut Gr Kayng,

Bahnſt. Frankleben.

VSnnges Mädchen

als Aufwartung
für den ganzen Tag ſof. geſucht

Helgenhe 9, 1 Tr.

An wartung
wöchennich 2mal 2 Std. eſucht.
Kleine Ritterſtr. 14, 3 Tr. r.

Auſwartung
für vormittags geſucht

Domm ſtr. 6, part.

Kleiner Hund
brann und weiß gez. am Freitag

W entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Weißenfelſer Str 6, 1 Tr.
kin 9chäfervund entlanfen.

Kötzſchen Nr. 3.
Vor Ankauf werd vewarnt.

AGrröh r ihn
Wo ſagt die Ex. d B.

300 h.
welcher mir den

Spitzbuben namhaftmacht, welcher

mir in der Nacht vom 2. zum
3. Dezember meine wertvolle

r Jahr alt(Nixe), aus meinem Garten ge
ſtohlen hat.

Max Kigahl, Merſeburg.

Belohnung
demenigen, welcher mir nach

weiſt, wer meine ſchwarze Aktentaſche in der elektriſchen Jern

vahn Merſeburg Frankleben
an ſich genommen hat. Zu melden

Caſino. Merſeburg.

W i v r

Anzeigen
Annahme

vormittags

für größere Anzeigen
abends zuvor.

Häühnerposten 12, I.

h m t h e e
a

a

A.

i e

n a a



„Merſe
t 276.

Deuſſchland und die Entente

Das Abkommen mit der Entente über die Viehablieferungen.
Die am Freitag in Paris nach kurzer Unterbrechung wieder auf
Fenvommenen Verhandlungen über das auf Grund des Vertrages von
Verſailles von uns abzuliefernde Vieh haben, wie wir von gut unter
richteter Seite aus Berlin erfahren, zu ſolgendem Ergebnis geſührt:

Deutſchland verpflichtet ſich, in einem Zeitraum von 4 Jahren
1740000 Stück Geflügel, 27 465 Ziegen, 15250 Schweine und
200 000 Stück Kaninchen voll abzulieſern, wie die Entente
urſprünglich verlangt hatte. Von dem Geflügel beanſprucht Frankreich
940 000 und Belgien 800 000 Stück. Die Schweine gehen nach Ser
bien bezw. Jtalien, von den Ziegen erhält Frankreich 25 167 Stück und
Belgien 2000 Stück. Was Pferde Schafe und Rinder betriſſt,
ſo intereſſiert beſonders die Zahl der abzuliefernden Milchkühe
n 000). Um ſtrengere Maßnahmen (Diktat) der Entente zu vermeiden,
ind die deutſchen Unterhändler ermächtigt worden, ihre Zuſtimmung
zu einem von der Entente vorgeſchlagenen Vergleich dahingehend zu
geben, daß von den urſprünglich verlangten Kühen, Rindern, Stieren,
Ochſen uſw. innerhalb einer Friſt von ſechs Monaten
zunächſt nur 60000 Stiere und Ochſen, ſowie 30 000
Milchkühe (tragende Kühe, Färſen), 30 900 Pferde und 125 000
an r geliefert werden. Die Friſt beginnt von einem Tage
an zu laufen, den der Wiedergutmachungsansſchuß der Entente in Ber
lin feſtzuſetzen hat. Vor Ablauf der ſechs Monate wird eine neue
Entſcheidung darüber getroffen werden, wann die weiteren Mengen
Pferde, Rinder und Schafe zu liefern ſind.

Die Verhandlungen waren außerordentlich ſchwierig und drohten
mehr als einmal ergebnislos abgebrochen zu werden wie ſchon ange-
deutet wurde, wenn es nicht zum Vergleich gekommen wäre. Erreicht
wurde nur, daß bei der Auswahl der oben erwähnten Pferde, Schafe
und Rinder auf Alter Gewicht, Leiſtungsfähigkeit und den durchſchnitt
lichen Viehbeſtand im Reiche Rückſicht genommen werden ſoll.

Der Reichsfinanzminiſter über die Spa-Vorſchüſſe.
Ein Vertreter des Berl. Tagebl. hatte über die Fünf Gold

marie Prämie eine Unterredung mit dem ReichsfinanzminiſterDr. Wäirith. Dieſer führte u. g. aus: Die Spa Vorſd iſſe ſollten eine
Beſſerung der Exrnährungsverhältniſſe in Deutſchland herbeiführen
Dieſen Zweck haben ſie nicht erreicht, einmal weil ihr Betrag (rund

360 Millionen Goldmark für ſechs Monate) hinter den von d e
land mit Recht gehegten Erwartungen zurückblieb, ferner weil ſich ſeit
Spa infolge ungünſtigen Ausfalles der Ernte unſere Ernährungs-
ha ge weiter verſchlechtert hat. Die Vorkriegsber-
bind lichkeiten werden mit einer Reihe von Staaten im ſogen.
Elearing-Verfahren durch Ausgleichsämter geregelt, die monatlich
untereinander abrechnen. Hierbei ſich ergebende Paſſivſalden Deutſch
lands müſſen durch Barzahlung beglichen werden. Jn Papiermark ſind
in dieſen drei Monaten rund 28 Milliarden Mark für Ausgleichs

gezahlt worden von denen über zwei Milliarden Mark Eng
nd erhalten hat. Das Verhältnis zwiſchen den Salden und den
Spaer Vorſchüſſen wird ſich ſogar noch verſchlechtern. Da eine nach
haltige Aufbringung der Reparationsleiſtungen, insbeſondere der im
Spa- Abkommen vereinbarten Kohlenmengen, nur möglich iſt, wenn die
Ernährungsverhältniſſe in Deutſchland ſich veſſern, zumindeſt aber ſich
nicht weiter verſchlechtern, kann die Aufſauging der Spa-Vorſchüſſe
durch die Paſſivſalden von den am Spa Ablommen intereſſierten
Mächten nicht unberückſichtigt bleiben. Jch hoffe um ſo mehr, daß
England und Frankreich unſer erneutes Erſuchen nicht ab
lehnen werden, da wir gar nicht von der Bezahlung des Paſſivſaldos
überhaupt befreit ſein wollen. Jch halte es ſür ſehr wichtig, daß der
Zuſammenhang dieſer Fragen nicht nur bei uns, ſondern auch im Aus
and in weiteſten Kreiſen bekannt wird. Der franzöſiſche Miniſter
präſident hat kürzlich ß. für t
gelegenheiten davon geſprochen, daß Deutſchland die ihm auf Grund des
Spa Abkommens von Frankreich, Belgien und Jtalien gegebene ſogen.
Fünf-GoldmarkPrämie nicht für die vorgeſehenen Zwecke nämlich zur
Beſchaffung von Lebensmitteln für die Bergarbeiter, verwendet habe,
ſondern zu anderen Verrechnungen mit der Entente. Dieſe Behaup.
tung iſt irrig. Sowohl die Fünf Goldmark-Prämie wie auch die ſogen.
Kohlenvorſchüſſe werden reſtlos den im Spa- Abkommen vorgeſehenen
Zwecken zugeführt, nämlich die Kohlenvorſchüſſe zum Ankauf von Brot
getreide und die GoldmarkPrämie zur Beſchaffung von Lebensmitteln
für die Bergarbeiter. Jn den Jünf-Goldmark- Zahlungen ſind er
hebliche Rückſtände eingekreten, ſo daß dieſe Sonderbeſchaffung von
Lebensmitteln für die Bergarbeiter längſt ins Stocken geraten wäre.
wenn die Reichsregierung nicht für dieſe Zwecke erhebliche Mittel vor
er hätte. Dieſe Mittel ſind aus den jetzt noch rückſtändigen,
offentkich aber bald noch eingehenden Fünf Goldmark-Zahlungen

wiederzuerſtatten.

Deutſchland kann zahlen“.
London, 6. Dez. Der Korreſpondent des „Daily Chronicle in

Berlin Renswick, fährt fort, in ſeiner Zeitung datzulegen, daß Deutſch
land ſehr wohl eine hohe Kriegsentſchadigung zahlen könne. Vor dem
Kriege habe Deutſchland ſechs Millionen Flaſchen Ehampa gner
jährlich getrunken, heute zehn Millivnen. Damals koſtete die
Flaſche 5 heute 100 Das ruinierte Deutſchland leiſte ſich alſo
1000 Millionen Mark das Jahr in Champagner allein Die Berliner

n chhchccchc-m fremdes Blut.
Roman von Amslie Hinze.

6. Fortſe bung Nachdruck verboten.
Die Signora läßt bitten.Heliotropparfüm umfing den Einkretenden. Das Zimmer war

eex

Es war ein luxuriös ausgeſtatteter Salon: Schwere, ſeidene Vor
hänge von altgoldener Farbe, die Seſſel desgleichen; auf der Marmor
platke des Drumeaus ſtand ein loſtbarer Blumenkorb, mit Orchideen
geſüllt. Ein Schleier aus altgoldfarbener Seide milderte das Licht der
elektriſchen Krone

Der Ankömmling rang gegen die Verwirrung die ſich ſeiner be
mächtigte Ein weniger glänzender Raum hätte ihm ſeine Lage nicht
ſo deuklich zum Bewußtſein gebracht.

Sein Schritt war auf dem ſchweren Teppich verhaällt. Minute um
Minute verrann, ſie deuchten dem beklommen Almenden eine Ewigkeit
Hatte man ihn nicht gehört vergeſſen?

Das Rauſchen eines Frauenkleides riß ihn aus ſeinen Betrach
tungen. Eine weiße, volle Frauenhand teilte die goldfarbene Portiere,
die den Salon vom debenzimmer trennte ein zierlicher Fuß in weißem
Lederſchuh ward ſichtbar. Und nun ſtand zwiſchen den Vorhängen vie
in einem Goldrahmen die hochgewachſene Geſtalt einer Frau Der
Kopf mit dem reichen, tieſſchwarzen Haarknoten glich mit ſeinen reinen
Linien dem der Frauen des alten römiſchen Kaiſerreiches. Ein paar
dunkle mandelförmige Augen leuchteten ſengend aus dem wundervollenetwas bleichen Antlitz, anf dem eine leichte Puderwolke lag

Sie ſtand offenbar im Zenit der Jahre. Das bis an den Hals
geſchloſſene ſchwarze Sammetkleid vermochte nicht gang den ſinnlichen
Reiz zu töten, der ihrer Perſönlichkeit anhaftete

Das Haupt leicht gegen den Fremden neigend, ſchritt ſie ihm ent
gegen

„Es iſt mir angenehm, mein Herr, den Schreiber des Jnſerats
kennen z lernen. Wer den Mut beſitzt, für ſein Talent zu kämpfen,
iſt ſich bewußt, es zu beſitzen

„Jch danke Jhnen, Signorg, für dieſe Auffaſſung der Angelegen
heit ſtammelte der ſich tief Verneigende, und die Röte der Freude
färbte ſeine junge Stirn.

Beim Anblick der Signora hatte er nur den einen Wunſch gehabt,
den getanen Schritt ungeſchehen machen zu können. Nun halfen ihre
n ne ihn über das Peinliche hinweg, als ein Almoſenempfänger hier
zu ſtehen.

Sie wies läſſig auf einen Seſſel und ließ ſich ihm gegenüber nieder.
Jhre Bewegungen zeigten ein Gemiſch von Vornehmheit und Freiheit

„Sie ſind Schriftſteller, mein Herr“, nahm ſie das Wort und deutete
auf ſeine Karte, welche die Druckworte: „Achim Voßberg, Schriftſteller
trug und darunter von ſeiner Hand die Urſache ſeines Beſuches.

über die gekrennte Abſtimmung in Oberſchleſien zu beraten

im Kammerausſchuß für die auswärtigen An

Montag den 6. Dezember 1920.

Zeitungen hätten berichtet, während der vergangenen Rennſaiſon
wären dort 442 Millionen Mark in Wetten geſetzt worden, gegen
203 Milliönen im Vorjahre. Alſo ein Rekordl Das ſollten ſich
die Verbündeten notieren!

Der Beginn der neuen dentſch-franzöſiſchen
Kohlen-Verhandlungen.

Genf, 6. Dez. Laut „Pariſer Journal“ beginnen die neuen
Kohlen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich am 12. De
zember in Berlin.

Die Entente und die bayeriſche Einwohnerwehr.
Während der Anweſenheit des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr.

von Kahr iſt in der Reichsregierung Ubereinſtimmung dahin erzielt
worden, daß alles verſucht werden müſſe, um bei den geſondert ge
lagerken Verhältniſſen in Bayern die Erhaltung der bayeriſchen Ein
wohnerwehr bei der Entente durchzuſezen. Die Verhandlungen haben

erwieſen, daß man weitgehendes Verſtändnis für die Lage der bahe
riſchen Regierung hat. Wie nun verlautet, ſteht die Entente jedoch auf
dem Standpunkte, bei der Enkwaffnung keine Ausnahmen zuzulaſſen,
Wir ſind überzeugt, daß die baheriſche Regierung alles vermeiden
wird was das Reich in Ungelegenheit bringen könnte. Eine offigzielle
Antwort der Entente liegt übrigens noch nicht vor, und es iſt deshalb
auch falſch, wenn man der baheriſchen Regierung nachſagt, daß ſie mit
der Einwohnerwehr ſtehen und fallen würde. Bayerns Regierung
kann ſich über ihre Haltung erſt ſchlüſſig werden, wenn die amtliche
Mitteilung der Entente über ihre endgültige Stellungnahme vorliegt.

Die Alliterken rechnem nicht mit der Annahme ihrer
Vorſchläge über Oberſchleſien.

„Havas“ meldet zu den Londoner Beſchlüſſen über Oberſchleſien:
Die Alliierten haben aus Achtung vor dem Friedensvertrag auf ein
Diktat Verzicht geleiſtet und ſich auf Vorſchläge an die beiden Mächte
Deutſchland und Polen beſchränkt. Sollten die Vorſchläge der Alli
ierten abgelehnt werden, ſo würde eine neue Lage geſchaffen. Auch
erwarten in dieſem Falle die Alliierten die Gegenvorſchläge aus Berlin
und Warſchau.
Aus der vorſtehenden Meldung geht mit aller Deutlichkeit hervor

daß die Alliierten mit einer Annahme ihrer Vorſchläge auf räumlich
und zeitlich getrennte Abſtimmung durch die deutſche Regierung gar
nicht ernſthaft rechnen. Die Schlußfolgerung, die die deutſche Regie
rung aus dieſer Tatſache ziehen muß, ergibt ſich von ſelbſt.

bandwirte, ermögſicht durch ſchnelle Ablieferung von

Brofgefreide und mählre Preiſe die freie Wirtlchaft!

Die Abſtimmung in Oberſchleſien.
Der Ausſchuß des Reichstages für auswärtige Angelegenheit wird

am Dienstag zuſammenkreten, üm die Note der alliierten e
em

Ausſchuß gehören von Demokraten die Abgg. Schiffer und Haußmann
an die Beratungen dieſes Ausſchuſſes ſind bekanntlich vertraulich. Nur
die von den Fraktionen ernannten Stellvertreter können e bei
wohnen Das ſind von den Demokraten die Abgg. Dernburg und
n Es mag dabei bemerkt werden, daß Schiffer ſowohl wie
Gothein geborene Schleſier ſind.

„Paris, A. Dez. Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“ be
abſichtigt die argentiniſche Regierung ſich aus dem Völt
kerbund zurückzuziehen. Die Richtigkeit dieſer Meldung
vorausgeſetzt, würde das den erſten ſchweren Zwiſchenfall in dem Völ
kerbund hervorrufen. Der „Aſſociated Preß“ zufolge erwartet die Re
gierung nur den Bericht der argentiniſchen Delegierten über die Lage
in Genf ab. Die Entſcheidung, den Völkerbund zu verlaſſen, wird da
mit begründet, daß Argenkinien die Unmöglichkeit erkenne, in Genf die
Zuſtimmung zu den von den argentiniſchen Delegierten gemachten Vor
ſchlägen zu erlangen. Der Berichterſtatter des „Echo de Paris in
Genf hatte eine Unterredung mit einem argentiniſchen Delegierten,
welcher ihm erklärte daß ſeine vorgeſtern betriebene e gegen
die Vertagung der Abänderungen in der Volkerbundsakte ihm das Be
wußtſein gegeben habe eine Pflicht zu erfüllen, denn die argentiniſchen
Vertreter ſeien nach Genf gekommen, um in erſter Linie poſilive Arbeit

verrichten. Namentlich ſtehen ſie auf dem Standpunkt, daß alle
ouveränen Staaten in den Völkerbund zugelaſſen werden nüßten, daß
die kleinen Staaten das Stimmrecht beſäßen, daß die Zuſammenſetzung
des Rats des Völkerbundes abgeändert werden müſſe und daß ein
obligatoriſcher Schiedsgerichtshof eingeſeht würde. Uber die Haltung
der argentiniſchen Regierung lehnte der Delegierte jede Auserung ab.

Der Eindruck der argentiniſchen Abſage.
Paris, 6. Dez. Der Beſchluß der argentiniſchen Delega

tion, die Beratungin Genf zu verlaſſen, rief in den Kreiſen

Argentinien will aus dem Völkerbund aus treten.

der Mitglieder des Völkerbundes außervordentliche Aufregung
und Beſtürzung hervor. Allgemein wurde dem Bedauern über den
Schritt der argentiniſchen Delegation Ausdruck gegeben, und man findet
nur darin Troſt, daß mit dem Rücktritt der argentiniſchen Vertreter der
Austritt Argentiniens aus dem Völkerbund nicht unbedingt verbunden
ſein muß. Gemäß der Völkerbundsakte muß jeder Staat ſeinen Aus
kritt zwei Jahre vorher bekanntgeben. Jedenfalls muß aber die Miſſion
Argentiniens in Genf als beendet betrachtet werden. Das „Journal“
erklärt, daß Argentinien mit dieſem Schritt vielleicht Amerika habe vor
bereiten wollen, indem es gegen die Völkerbundsakte proteſtierte, die
Harding vhnehin als eingeſargt erllärt habe.

Frankreich und die deutſche „Wiedergutmachung“.
Paris, 6. Dez. Nach einer e des „Matin“ ſoll Miniſter

präſident e erklärt haben, Frankreich verlange von Deutſch
land nichts Unmögliches, aber Deutſchland müſſe im erſten
Jahre ſeinen bedeutenden Teil ſeiner „Wiedergut-wachungs“ſchuld begleichen, die Frankreich für das Etats-
jahr 1921 vorgeſchoſſen habe. Es handele ſich um 16 Milliarden
Franken. Wenn es däs tue, werde es Frankreich zu Entgegenkommen
bereit finden, ſowohl hinſichtlich der Friſt als auch der Zahlungsart.
Wenn Frankreich aber auf böſen Willen ſtoße, dann werde es über die
Maßnahmen, die ergriſſen werden ſollen, beräten. Der Sonderbericht
erſtatter des „Matin“ erklärt, Lloyd George und Bonar Law hätten
dem zugeſtimmt.

Vernehmung der Kriegsbeſchuldigten.
Der Oberreichsanwalt hat in den letzten Tagen zahlreiche Offiziere

und Mannſchaften vernommen, die nach e der Entente ſi inFeindesland Kriegsverbrechen haben zuſchulden kommen laſſen. Wie
wir hören, iſt aber das von der Entente gelieferte Beweismaterial über
aus dürftig. Nach der deutſchen Strafprozeßordnung kann ein Haupt
verfahren nur eröffnet werden, wenn die Vorunterſuchung einen hin
eichenden Verdacht für eine ſtrafbare Handlung ergibt. Es iſt ſelbſt

verſtändlich daß das oberſte deutſche Gericht alle wirklich Schuldigen
nach der Strenge des Geſetzes beſtrafen wird, aber unmöglich wären
Tendenzurteile, die auf mangelnde Beweiſe hin gefällt würden. Die
Entente hat S die Hinzuziehung von Vertretern vorbehalten. Wir
glauben nicht, daß eine ſolche Zuziehung nötig iſt, aber ſie könnte an
geſichts des geringen Belaſtungsmaterials dazu nützlich ſein, unſere
Rechtſprechung vor unberechtigten Vorwürfen zu ſchüßen

e tDie Lage im Reiche
Treueßundgebung des Rheiyiſchen Provinziallandtages.
Düſſeldorf, 6. Dez. Sonntag mitkag wurde im hieſigen

Ständehauſe durch ben Oberpräſidenten der Rheiniſche Provinzialland-
tag eröffnet. In ſeiner Eröffnungsrede ſagte der Präſident u. a Wirſehenten heute unſerer rheiniſchen Stammesbrüder aus den Kreiſen

Malmedh, dexen Vertreter wir bei den Verhandlungen
ſchmerzlich vermiſſen. Urdeutſches Land und urdeutſches Volk jſt mit
dieſen beiden Kreiſen einem fremden Staate e worden. Wir
werden unſeren rheiniſchen Stammesgenoſfen die Treue wahren und
ſind gewiß, daß auch ſie ihrer deutſchen Heimat eingedenk bleiben. Nicht
minder teilnahmsvollen Troſt entbieten wir unſeren Brüdern an
der Saar, deren Schickſal gleichfalls a e Zeit hinaus fremder
Hand überantwortet iſt. Wir vertrauen feſt, daß ſie die Kraft und den
Mut finden werden, dem furchtbaren Druck ihres Schickſals zu wider

um nach Ablauf der Prüfungszeit dem deutſchen Vaterlande,
eſſen ungetrenntes Glied ſie bleiben, ſich ganz wieder hinzugeben und

Horn ves und pflegenden Fürſorge wieder teilhaftig zu werden.
orke des Oberpräſidenten wurden von dem Hauſe mit lautem

Bravo entgegengenommen. Weiter wies Freiherr v Grothe auf die
außerordentlich ſchweren Laſten der Rheinprovinz
ſin. Er ſagte: Wir Rheinländer ſind uns klar bewußt, daß der

Eupen und

ſeiner
Dieſe

Zwängsvertrag von Verſailles bis zur Grenze des Mög
lichen ausgeführt werden muß. Wir danken unſeren braven Berg
leuten, daß auch ſie ihre letzte l dafür einſetzen, um ſchlimmes Un
heil abzuwenden. Wir ſind uns ebenſo klar bewußt, daß wir den An
ordnungen der Beſatzungsmächte uns zu fügen haben, und wir ſind ehr
lich bemüht, danach zu handeln. Aber niemand kann es uns verdenken,
daß wir es nicht verſtehen, warum dieſe Laſten ſo groß und dieſer
Zwang ſo haxt ſein muß, wenn ſie nur dazu dienen ſollen die Aus
führung des Friedensvertrages zu ſichern. Der Ptvvinziallandtag be
weiſt, daß die Beſetzungsgrenze keine Scheidelinie zu
ſchaffen vermag, und wir werden als Bürger einer Provinz
Uiſere Sorgen genteinſam tragen. e

Die Durchführung einer etwaigen Zwangsanleihe.
Von beſonderer Seite wird der D. Allg. Ztg.“ zur Frage

der Zwangsanleihe geſchrieben: Wenn eine Zwangsanleihe, der ja auch
der Reichsfinanzminiſter ſympathiſch gegenüberſteht, zür Wirklichkeit
wird, ſo muß das ſo ſchnell wie irgend tunlich geſchehen, üm die Schäden
nach Möglichkeit zu vermeiden, die bereits durch das lange Hinaus-
ſchieben der Einziehung des Reichsnotopfers entſtanden ſind. Die
Zwangsanleihe muß ſofort bezahlt werden. Der Kürs, zu dem ſie angenommen werden mit wird auf 85 bis 87 zu ſchätzen e Sie
könnte von der Kapttalertragsſteuer frei bleiben, und da ſie ferner vor
ausſtchtlich auch für das Reichsnotopfer verwendet werden känn, ſo iſt

Es war das Zauberwort, das ihm die Zunge löſte, der Steg,
der ſeine Armut überbrückte, ihn Du Gönnerin ebenbürtig machte.

„Ja, Signora. Mein erſtes Werk, der Roman „Mehr Licht hat
eine mehr als freundliche Aufnahme gefunden, Ich bitte, dieſe Kritik
meinerſeits als Garantie aufzufaſſen für das Darlehn, welches

„Bitte, ſprechen wir nicht davon! Sie ſind der Verfaſſer von
„Mehr Licht Ich habe beim Leſen Jhres Namens a gleich darangedacht! Wie ungeſchiatt Jch habe nämlich Jhr Werk geleſen, Herr

Voßberg, und
Sie Hatte die Worte lebhaft hervorgeſprudelt. Nun ſchwieg ſie

plötzlich, den Blick auf ſein Geſicht gerichtet.
Das Entzücken des Künſtlers, der ſein Werk

daraus und machte es frappierend ſchön
Während ihm die glühende Seele erfüllt war von dem Gedanken

einer feinſinnigen Fralt vielleicht von ſeinem Streben und Hoffen
ſprechen zu dürfen, glitt ihr Blick unbewußt an ihm auf und ab.
Hatte ſein Dichterauge dieſe Frauengeſtalt bereits wie ein Kunſtwerk
aufgenommen, ſo war ihm ihr ſengender Blick jetzt ein Gruß ihrer
Heimat. Was auffällig an ihr erſchien, deuchte ihm Eigenart, und
der fremdländiſche Akzent, mit dem ſie ſprach, entzückte ihn

„Jhr Werk iſt ein Sehnſuchtsſchrei“, fuhr ſie ſort. „Wiſſen Sie
das wohl? Ein Appell an diejenigen, die im Dunkeln gehen. Mehr
Licht Nun ich Sie kenne, begreife ich, daß Jhres Goethes lehtes
Wort das ABE Jhres Lebens geworden iſt. Sie ſind von Hauſe
arm, und es dürſtet Sie danach, zu leben, was Leben heißt

„Jn gewiſſer Bedeutung ja, Signora“, erwiderte er. „Mich
dürſtet, mir, frei von den Ketten der Armüt, mit meinen Werken ein
Denkmal zu ſetzen!“

„Ein ſchönes ein ſtolzes Ziell“ Ein eigentümlithes Lächeln
umſpielte ihre Lippen „Ach ja, was kräumt die Jugend nicht alles

Den Blick geſenkt, ſprach ſie es wie in Gedanken verloren. Nach
Jhrem erſten Werk zu urteilen“, ſetzte ſte dann hinzu, „aber glaube
ich beſtimmt, daß Sie das Ziel erreichen werden. Nur müſſen Sie
darüber das Leben ſelbſt nicht vergeſſen.

Eine Blutwelle färbte ſein Geſicht.
„Jch lebe es in dieſem Augenblick, Signora“, entfuhr es ihm
Erſchrocken über ſich ſelbſt, folgte ſein Blick ihr verwirrt, die ſich

ſchweigend erhoben hatte. Jhr Antlitz ſchien unbewegt. Die breiten
Lider waren halb geſchloſſen. Lautlos glitt ſte bis zur Portiere; die
ſchwarze Samtſchleppe folgte ihr wie ein dunkler Fittich; ihre Geſtalt
erſchien königlich, hinter der jeht die Vorhänge zufielen.

Was hatte ihr Fortgehen zu bedeuten? Zürnte ſie ihm
Das prunkvolle Gemach deuchte ihm plötzlich verändert

gekannt weiß, leuchtete

Wenn
er es verlaſſen hatte, würde er die Signora ſchwerlich jemals wiederſehen. Denn bis er das Darlehen kern konnte, würde ſie
die Stadt ja, vielleicht Deutſchland, verlaſſen haben. Jhr Aufenthalt
in einem Hotel bewies ja, daß ſie nur vorübergehend hier weilte. Es
war ihm, als habe er dann etwas verloren.

Er ſchrak zuſammen. Die Signora ſtand plötzlich wieder vor
ihm, eine Kaſſekte in der Hand. Seine Stirn färbte ſich dunkel. Zum
zweitenmal wünſchte er, um alles in der Welt, den Schritt, der ihn
hergeführt hatte, ungeſchehen machen zu können.

Unwillkürlich hatte er ſich erhoben. Die Signora war an den
Tiſch getreken, ihm ganz nahe. Jhre ſchöne, volle Hand, an der ein
Brillant glänzte, öffnete die Schatulle. Er ſah ihren geſenkten Kopf
dicht vor ſich, er ſpürte den Duft ihres Haagres.

Derſelbe feine Helidkropduft, der das Gemach erfüllte. Er hatte
etwas eigentümliches Schwüles an ſich, dieſer Duft. Unbewußt trat
er zurück er meinte es plötzlich nicht mehr ertragen zu können, das
Almoſen zu empfangen.

Sie legte vier Scheine vor ihn hin.
„Jch bitte!“
Er ſtarrte auf die Scheine, berührte ſie aber nicht.

wurde er bleich.
„Jch erlaubte mir, um vierhundert Mark zu bitten, Signora

das aber ſind
„Einem Achim Voßberg bietet man keine Lappalie!“ unterbrach

ie ihn.ſt Sie hatte den Kopf zu ihm gewandt; ihre Augen voll Glut und

Tau ſah er zum erſtenmal ſich nahe, ganz nahe und ſie lächelte.
Ex hatte nie ein ſolches Lächeln geſehen, ſo eigentümlich war es,

ſo verführeriſch.
Waren es die vier nene War es ihr Lächeln? Er wurde

noch bleicher. Und er ſtammelte:So ſehr Jhr Anerbieten in dieſem Sinne mich ehrt, lehne ich
es mit Dank ab Jm übrigen in dieſem Falle iſt es nicht der
Echriſtſteller, der um ein Darlehn gebeten hat, ſondern ein Sohn für
ſeine bedürftige Mütter!“

Sie legte ruhig die Scheine in die Kaſſette zurück und ſtatt deſſen
vier blaue Scheine vor ihn hin. Und wieder lächelte ſie.

„Mehr Licht!“ ſprach ſie. „Wenn Jhr Durſt danach zu groß wird
Herr Voßberg, ſo erinnern Sie ſich, wo es zu finden iſt!“

Erregt noch von dem, was er ihr verraten hatte, verwirrten ihn
ihre Worte und am meiſten ihr Lächeln

„Jch danke Jhnen, Signora Zweifach“ ſo ſtammelte er, über
den Sinn ihrer Worte noch im unklaren. „Wohin darf ich ſeinerzeit
die Rückzahlung ſenden

„Jch verweigere die Antwort, Herr Voßberg.“
„So zwingen Sie mich Signora, auf das Darlehn zu verzichten.“
Ew griff nach ſeinem Hut. Jn ſeinen Adern tobte das Blut; zum

dritten mal verwünſchte er den getanen Schritt
„Sie ſollen Jhren Willen häben“, klang es da hinter ihm her.

„Jch ich könnte es mir nicht verzeihen, mir einen Achim Voßberg
vexſcherzt zu haben

Und wieder das leiſe Lachen.

Und nun

Jortſetzung folgt.)



anzunehmen, daß der verbleibende Betrag der Geſamtanlkeihe, der natür
lich im freien Handel eine Kursermäßigung erfahren wird, leicht Auf
nahme findet. Von der Zwangsanleihe müßten alle diejenigen vefreit
ſein, die bis Ende des Jahres das Reichsnotopfer bereits bezahlt haben
Bei der neuen Deklaration, die notwendig werden wird, dürften die
ſelbſtgezeichneten Kriegsanleihen et eine gewiſſe Berückſich
tigung finden, als ſie bei der Verteilung der Zwangsanleihe in Abzug
gebracht werden. Ein Viertel des Vermögens ſoll in einer
ſolchen Anleihe angelegt werden, man wird aber namentlich den ver
ſchiedenen Betrieben, Induſtriegeſellſchaften uſw. weſentlich entgegenkommen müſſen, indem man für eine Lombardierung der Anleihe Sury

trägt, damit den Geſellſchaften nicht eine Störung im Geſchäftsbetrieb
aus der Zwangsanleihe erwächſt.

Südafrikaniſche Wolle für Deutſchland?
L2ondon, 5. Dez. Die „Times“ berichten aus Ka a daß die

ſüdafrikaniſche Regierung eine e nach Deutſchland entſandt
habe, um eine Unterſuchung über die Möglichkeit der unten ſüd-
echte Wolle nach Deutſchland anzuſtellen. Es be
ſteht der Plan, das in Südafrika augenblicklich unter öffentlicher Ver
waltung ſtehende Eigentum deutſcher Untertanen im Werte von 10 Mil
lionen Pfund Sterling als Sicherheit für die Bezahlung der von
Deutſchland in Südafrika gekauften Wollen zu benutzen. Es wird auch
die Möglichkeit eines Aus tauſches von Wolle gegen deutſche
Jndüſtrieerzeug niſſe unterſucht.

Ein neuer Vergleich mit den Hohenzollern.
Jm Rechtsausſchuß der Landesverſammlung wurde ein Antrag des

Zentrums, der Demokraten und der Sozialdemokraten angenommen, in
dem von der Regierung verlangt wird, daß eine neue Prüfung
des Vergleichs mit den Hohenzollern vorgenommen
wird. Dabei ſoll der Grundſatz des Artikels 153 der Reichsverfaſſung
beachtet werden. Der Artikel gewährleiſtet das Privateigentum und
läßt eine Enteignung nur auf geſetzlicher Grundlage gegen angemeſſene
Entſchädigung zu, ſoweit nicht ein Reichsgeſetz etwas anderes beſtimmt.
Die Ergebniſſe der Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes ſollen bei der
Prüfung des Vergleichs berückſichtigt werden. Die Sozialdemokraten
ſind d i die neue Prüfung des Vergleichs mit äußerſter Schärfe
entſprechend dem Gutachten Schückings durchzukämpfen.

Einführung einer Deviſen- und Noktenſteuer.

An der Berliner Börſe verlautete am Donnerstag, daß die Regie
rung die Einführung eines beſonderen Stempels auf den Umſatz von
Deviſen und ausländiſchen Noten beabſichtige und zwar ſei ein Satz
von pro Mille in Ausſicht genommen. Wie wir an maßgebender
Stelle hören, werden in der Tat derartige Erwägungen in den Kreiſen
des Reichsfinanz miniſteriums gepflogen. Die Steuer ſoll dazu dienen,
die großen Kursgewinne, die zurzeit bei ausländiſchen Noten gemacht
werden, wenigſtens zum Teil dem Staate dienſthär zu machen und
gleichzeitig die Kberſpekulation in ausländiſchen Zahlungsmitteln ein
zudämmen. Das Projekt befindet ſich jedoch noch in vorberatendem

tadium, ſo daß definitive Entſcheidungen nach dieſer Richtung noch
nicht gefaßt worden ſind.

Der Streik der Leipziger Metallarbeiter beſchloſſen.
Am Sonntag vormittag fand im Volkshaus eine Betriebsrats- und

Funktionärſitzung ſtatt, in der einſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde,
am Montag früh in 55 Groß betrieben der hieſigen
Metallinduſtrie die Arbeit einzuſtellen Von etwa35 000 hieſigen Metallarbeitern werden rund 15 000 Mann von dem
Streik betroffen.

Rücktritt der Geſamtdirektivn der Großen Berliner Straßenbahn
Aus Berlin wird berichtet. Die Geſamtdirektivn der Großen

Berliner Straßenbahn iſt wohl als Folge der Entwicklung der letzten
Monate zurück getreten. Wie ſie in einer Erklärung angibt, ſet

es ihr nicht mehr möglich, ihr Amt mit der erforderlichen Arbeitsfreudig
keit und Autorität zu verwalten. Es handelt ſich um die Direktoren
Wuſſow, Maher, Dr. Micke und Hagemeher.

Preußiſche Landesverſammlung.

h e Bexrlin, 4 Dezember.Ein gemeinſamer Antrag aller Parteien, mit Ausnahme der
Deutſchnationalen, wegen eines Geſetzentwurfes über W ahlen zum
Stagatsrat wird dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen

Der Antrag auf einen Geſetzentwurf über die Beſtellung von
Mitgliedern des Reichsrats durch die Provinzialberwaltung wird mit

dem Antrag über die Erhöhung der preußiſchen Stimmen im Reichs
rat verbunden Der erſte Antrag wird dem Verfaſſungsausſchuß über

wieſen, der zweite hingegen ſofort angenommen.
Hierquf wird die zweite Beratung des

Etats des Miniſteriums des Jnnern
fortgeſetzt.

Abg. Ludwig
derDer

den Händen

heitspolizei, auch die Baltikumer werden wieder geſammelt. Alles iſt
vergeſſen, was man den Arbeitern im Ruhrrevier nach dem Kapp-
Putſch verſprochen hat. Wir verlangen Erſaß der Sicherheitswehren
durch eine republikaniſche Volkswehr mit Einſchluß der Arbeiter

Abg. Stendel (D. Vpt.) erhebt ſchwere Vorwürfe gegen den
Miniſter wegen der Fehler im Berliner Polizeipräſidium beim Vor
gehen gegen die Hotels. Von zwei in der Provinz Hannover neu er
nannten Landräten ſei einer viermal zur Ableiſtung des Offen
barungseides aufgefordert worden. Das Einſchreiten gegen die Orgeſch
würde einem Ausnahmezuſtand entſprechen. Den haben wir aber nicht
und da der Miniſter ſelbſt erklärt hat, die Orgeſch könne die Arbeiter
nicht aus ihrer Ruhe bringen, ſo entbehrt das Verbot jeder Grundlage.Wir wünſchen, daß alle ordentlichen Lebenselemente in die Degecch
hineinkommen, auch die Arbeiter.

Abg. Degenhardt en
dann Vertrauen haben,
Leute ruht.

Zu einer Polizei kann man nur
wenn ihre Leitung in der Hand ſicherer

Miniſter Severing:
Der Schuß von Arbeitsfreudigkeit und Arbeitswilligkeit iſt mein

Streben, dazu bedarf es aber der Orgeſch nicht. Die Hetzereien der
Kommuniſten werden keinen Erfolg haben im Ruhrrevier, wenn es
gelingt die Lebensmittelfrage zu regeln. Der Exnährungsminiſter hat
mir entſprechende Zuſicherungen gegeben. Zur Frage der Sicherheits-
poligei kann ich abſchließend noch nicht Stellung nehmen. Die Agita
tion von links und rechts beweiſt, daß die Sicherheitspolizei noch kein
abgeſchloſſenes Gebiet iſt. Wir konnten noch nicht alle Jnſormationen
auf Herz und Nieren prüfen. Das wird aber jeht nachgeholt. Es iſt
ſpät, aber noch nicht zu ſpät. Wer ſich nicht zur Republik bekennt,
wird rückſichtslos entfernt. Klagen über die Zentrale für Heimatdienſt
gehören vor den Reichstag, denn es iſt eine Reichseinrichtung. Die
Ausführungen Stendels über die Landräte in Hannover beruhen auf
Klatſch. Der Abgeordnete möge ſein Material und ſeine Zeugen bei
bringen, worauf eine Unterſuchung erfolgt.

Hierauf ſchließt die Debatte. Es ſolgen perſönliche
Abg. Lüdiſcke (Du,) erklärt, ſeine

durch die Gehaltsbewilligung nicht ihr Vertrauen ausſprechen und
verlangt beſondere Abſtimmung über das Miniſtergehalt.

Das Gehalt wird aber gegen die Rechte und äußerſte Linke ge
wehmigt, und ebenſo wird der Reſt des Etats angenommen.

Es folgt die zweite Beratung der
MittellandKanalvorlage

zuſammen mit dem Antrage Ludwig, daß auch eine Abz we igung
nach der Saale vorgeſehen und das Fahrwaſſer der Saale
vertieft werde.

Nach dem Berichterſtatter erklärt

Miniſter Oeſer:
Alle beteiligten Länder traten für die Mittellinie ein. Die erzielte
Einigung auf Grundlage der Mittellinie iſt geradezu beiſpiellos etwas
großes und perſönliches. Das Hauptverdienſt an dem Zuſtandekommen
hat der 24. Ausſchüß. Hervorgehoben ſei, daß die Mitfellinze um
24 Kilometer kürzer iſt als die Südlinie. Bei allen Beſprechungen
hat uns die Erwägung geleitet, daß das Reich mit dem 1. April 1921
die Waſſerſtraßen übernimmt. Demgemäß iſt der Entwurf, die ge
meinſame Arbeit aller beteiligten Länder, ein Werk, das erſt nach
langen Kämpfen ſich durchſetzen konnte, muß gut ſein. Es wird den
wirtſchaftlichen Ausbau fördern und die menſchlichen Beziehungen
zwiſchen allen Reichsteilen enger geſtalten

Abg. Wittmack (Soz.) bezeichnet es als beſonders erfreulich, daß
auch die Rechte heute mit an der gleichen Front ſtehe. Der Kanal
verkehr wird vom Durchgangsverkehr beherrſcht werden, welcher Jorde
rung die Mittellinie am beſten entſpricht.

Abg. Bartelt (Dem.) dankt dem Miniſter für die glückliche
Durchführung der Verhandlungen mit den Ländern und biktet, den
Kanal ſo dicht an Braunſchweig heranzulegen, als möglich. Jm
Intereſſe der Arbeitsloſigkeit tritt der Redner für möglichſte Aus
nützung der Notſtandsarbeiten ein. (Als ſolche ſollen zunächſt die
Kanalbauten bei Magdeburg ausgeführt werden.

Abg. Weißermel (Du. Das Hauptinkereſſe am Kanal habe
Preußen. Wenn Reichsminiſter Gröner geſagt habe, das Reich werde
nach eigenen Jntentationen handeln, ſo verlange ſeine Partei unter
allen Umſtänden, daß Preußens Intereſſen nicht beeinträchtigt werden.

Abg. Dr. von Richter (D. Vpt.) begrüßt die Vorlage als ein
Dokument der Einigkeit. Die Gefahr einer abweiſenden Haltung desReiches ſei glücklich vermieden worden und der Mittellandtanet tat
ſächlich eine Angelegenheit des ganzen deutſchen Wirtſchaftskeben.
Jmmerhin müſſe dafür geſorgt werden, daß die beſonderen preußiſchen
Intereſſen im Reichstage bewahrt werden. S

Abg. Menzel- Halle (US.) betont die Notwendigkeit, daß das
Reich für die Mittel aufkomme. Die Stadt Halle zum Beiſpiel ſei
zu einem Koſtenbeitrag außerſtande. Der Ausbau der Südlinie hätte
zweifellos auch feine Vorteile gehabt, aber das Jntereſſe auf das mög
lichſt ſchnelle Zuſtandekommen der Notſtandsarbeiten habe zur Eini
gung auf der Mittellinie geführt.

Nach perſönlichen Bemerkungen wird die Vorlage einſtimmig an
genommen, desgleichen in dritter Leſung. Auch die dazu geſtellten An
kräge werden bewilligt

Bemerkungen
Partei könne dem Miniſter

Kilometer verkürzt. 3.

Es folgt die zweite und dritte Bergtung des Geſetzentwurfes, be
treffend die Oder-Waſſerſtraße unterhalb Breslau.

Auch dieſes Geſetz wird nach dem der Berichterſtatter die Vorlage
namentlich mit Rückſicht auf Oberſchleſten befürwortete, in zweiter und
dritter Leſung genehmigt und ebenſo der Entwurf über Bereitſtellung
weiterer Mittel für den Schleppbetrieb auf dem Rhein Weſer Kanal
und dem Lippe-Kanal.

Nächſte Sitzung Montag, 12 Uhr mittags Finanzetat und kleine
Vorlagen

Provinz und Nachbarländer.
Die Einigungserklärung der am Mittellandkanal beteiligten Länder

Jm Mittellandkanalausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung
hat, wie erinnerlich, der Miniſter Oeſer kürzlich mitteilen können, daß
eine Einigung zwiſchen allen am Zuſtandekommen des Kanals beteiligten
Ländern erzielt worden ſei. Bei dem großen Jntereſſe, das der Bau des
Mittellandkanals, der im Wege der Notſtandsarbeiten möglichſt bald im
Einvernehmen mit dem Reich in Angriff en werden ſoll, mit
Recht beanſpruchen darf, wird der Wortlauk der am 16. November in
Berlin vereinbarten Erklärung aller am Mittellandkanal beteiligten
Länder beſonders intereſſieren

„Die heute hier vertretenen Regierungen ſind der Anſicht, daß es
an der Zeit iſt, den langjährigen Streit über die Linienführung fürdie Fortſetzung des Mittellandkanals zu beenden und zu einer Ver
ſtändigung zu gelangen, damit die Ausführung des Projektes nicht ge
fährdet wird. Sachlich iſt der Standpunkt der Regierungen, die bisher
den Gedanken der Südlinie vertreten haben, unverändert; ſie würden
auch jetzt noch der Südlinie aus den genugſam bekannten Gründen den
Vorzug geben. Indeſſen iſt durch die von der Reichsregierung in Wer
nigerode abgegebenen Erklärungen eine andere Sachlage geſchaffen. Das
Peich hat erklärt, daß eine von ihm vorzunehmende Durchprüfung derFrage der Linienführung eine weſentlich Verzögerung ünvermeidlich
mache. Es hat ferner erklärt, daß es nur ein von der Einmütigkeit der
beteiligten Länder getragenes Projekt derzeit zum Gegenſtand einer
Vorlage an die geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches machen könne.
Dieſe hat den Südlinienſtaaten die Verpflichtung auferlegt, ernſtlich zu
i ob ein Ausgleich der widerſtreitenden Intereſſen und eine Ver
tändigung auf einer für alle beteiligten Länder geeigneten Grundlage
möglich ſei. Eine ſolche Einigung ſteht in ſicherer Ausſicht, wenn das
Reich ſich bereit erklärt, unverzüglich den geſehgebenden Körperſchaften
eine Vorlage einzubringen, die folgenden Vorausſetzungen entſpricht:
I. Die Vorlage wird die von dem Kanalausſchuß der Preußiſchen
Landesverſammlung vorgeſchlagene Linienführung mitumfaſſen. 2 Die
Linie zwiſchen Peine und Oebisfelde wird eine Verdrückung erfahren,
die den Stichkanal nach der Stadt Braunſchweig tunlichſt bis auf zwei

Es wird ein mit 1000-Tonnen-ſchiffen befahrbarer Waſſerweg vom Mittelland-kanal mit Benuzung der Elbe und Sagle bis in die
Nähe von Creypau mit Anſchluß nach Leipzig geſchaffen. Ein Stichkanal von Bernburg nach Staßfurt-Leopoldshall
iſt vorzuſehen unker der Vorausſetzung, daß ſich dieſes Unternehmen bei
näherer Prüfung als techniſch durchführbar und ſeine Wirtſchaftlichkeit
ſich als nicht ungünſtiger als das Geſamtprojelt erweiſt. 4. Das Reich
wird zu den n e im DOker, Ecker und Bodetal und z den
Saaletalſperren Zuſchüſſe zu Laſten des Kanalunternehmens gewähren,
die die Jnangriffnahme der bezeichneten Talſperren als ſelbſtändige
Unternehmungen auf wirtſchaftlicher Grundlage ermöglichen. Es wird
vorbehaltlich näherer Prüfung und weiterer Verhandlung über die Fi
nanzierung der Talſperren angenommen, daß die Gewährung keiner
höheren Zuſchüſſe als 25 v. H. der Baukoſten bei den Harztalſperren
ünd 20 v. H. bei den Sagletalſperren benötigt werden. 9. Bei der
Regelung der Garantiefrage iſt der Mittellandkanal einſchließlich des
Waſſeranſchluſſes nach Creypau- Leipzig bezw. Staßfurt-Leopoldshall
als einheitlicher Garantiegegenſtand zu behandeln. 6. Die Bauarbeiten
an dem geplanten Kanalnetz ſind ohne Bevorzugung, einzelne Teile
unter Berückſichtigung der Erwerbskoſenverhälfniſſe, möglichſt gleich
mäßig in Angriff zu nehmen. Würde die Reichsregierung auf dieſer
Grundlage ein einheitliches Projekt des Ausbaues der Waſſerſtraßen
zur Verbindung der Weſer und Elbe mit Anſchluß des mitteldeutſchen
Induſtriegebietes einbringen und bereits im nächſten Etat die zum Be
ginn der Arbeiten nötigen Mittel anfordern, ſo würde die einmütige Zu
ſtimmung der bei der heutigen Verhandlung vertretenen Regierungen
in ſicherer Ausſicht ſtehen. Bei der Abgabe dieſer Erklärungen gehen
die beteiligten Regierungen davon aus, daß das Reich vereit iſt, in den
Skagtsverkrägen wegen des Ubergangs der Waſſerſtraßen auf das Reich
die Durchführung des Geſamtvrojektes ſicher zu ſtellen. Es wird werter
vorausgeſetzt daß die Baugausführung die Möglichkeit der Verlängerung
des Braunſchweiger Stichkanals nach Wolfenbüttel und der Weiter-
führung der Saalekanaliſierung bis zur Unſtrutmündung berückſichtigt

b. Eckartsberga, 6. Dez. Die Mallendorfer Dampfmühle
ſamt Vorräten an Getreide wurde, wahrſcheinlich durch Brandſtiftung,
vollſtändig eingeäſchert. Auch die dazu gehörige Schneide-
mühle und ein großes Lager von geſchnittenen und ungeſchnittenen

Nutzhölzern iſt vernichtet.

Der Verband für die 3üchtung

des Simmentaler Rindes
in der Provinz Sachſen,

E.rfurt, Andreasſtraße 43, veranſtaltet am
Honterstag, den 9. Dezember d. J.

Ovppelriegel, dunkel 5.90, hell 6 00 Mk.

FeinfeieSeifenpulver, veſte Marke, a Paket 4.00 Mk.
Schwmierſeife, wie vor Kriegszeit

Stück 3.00 Mk.

ſowie alle anderen Waſchmittel
Streſchhölzer, Patet 10 Schachteln, 2.50 Mk.

kauft man am beſten und billigſten im
Seifen Spezial- Geſchäft von

Franz Schneider, Roßmartt2.

Bitte auf meine Jirma zu achten

W

wutempliehlt

Markt 18, I Tr.

Crogger bihiger

M IIzu orsigunend Jin den Stallungen des ftädt. Biehhofes zu Erfurt
Achtung! Kleine Anzeigen Wäsche unsvormittags i Uhr ſeine Damen und Herren ersparen viel Geld, wenn

Sle Ihre alten unmodernen Hute zu den
modernston formen umpressen lassen.

Billigſte Preiſe! Kurze Lieferzeit!
Annahmeſtelle:

Frau Nollnau, 9b. Vreiteſtr. 12. (Gold. Kugel.)

e BettungDas gröcgcte Schautenster, e

t a balantiert unschädlich. FrontZur Oelhnachtszeit, en
vor dem alles ſtehen bleibt und aus den Sperfalmittel- Frauenglüch,

vielgeſtältigen Auslagen ſich die
Weihnachtseinkäufe Unbedlngt. Erfolg auch I. alt. Fälen

wählt, iſt der Bestellen Sie mein Spezial-
z mittel sotort, damit Sie wiederAnzeigenteſl (J. Mersehburger Korrespondent gesund werden, und Sie Ihre

e C Darum inserierel Regel wieder bekommen

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Betthezüge 145, 165, 180 h.
mit 2 Kissen eigener Herstsllung

Bettluken

Handtücher 9
3.50 .50 5.50 Mk.

39, 35, 38 Mk

Verzweifelten Frauen
Jaschentücher
Damenhemcdlen

Herrenhemden
Einsatzhemden
Mormalhemden
Schlafdecken

Jagcwesten 56, 65,
Unterhosen 18 39 h.fäncſertrikots und femen.

Ich mache besonders darauf aufmerksam, dass infolge Waren-
knappheit die Preise bedeutend steigen und empfehle ich,
die Hinkäufe rechtzeitig zu machen. Nein Riesenlager bietet

die beste Möglichkeit. recht bilg einzukaufen. Ich vpitte
möglichst die Vormittags- Stunden auch zu benutzen, damit

der Andrang Vermieden wird.

IuT
e e

eigerung.
Zum Verkauf gelangen nur gegen Barzahlung
eiwa 40 meiſt ſehr hochwertige Bullen, welche
ſämtlich von Herdbüchtieren abſtammen. Zucht und

jerhaltungsgenoſſenſchaften, ſowie Einzelzüchternn iſt günſtige Gelegenheit geboten,
S ihren Bedarf an reinblütigen Büllen zu decken.

Jm Anſchluß an die Verſteigerung findet eine

r Auktion
von etma 25 eingetragenen Edelſchweinen

(Eber und Sauen) im Alter v. 3--15 Monaten ſtatt.

et

15--20000 Mark
als erſte Hypothek per ſofort oder
ſpäter auf Grundſtück im Zentrum

Merſeburgs gelegen, geſucht.
Näheres auf Aufrage unt. 2820
an die Exp. d. Bl.

t n
Hieſiges ſlotgehendes Geſchäft

ſucht per fofort n
Khmeorif. 5,

1Deppe.

30-50000
Betriebskapital, welche ſicher
geſtellt und gut verzinſt wird.
Angebote erbeten unter 2819 an
die Exp. d. Bl.

ginn Schmerz u. ohn Berufsstörung.
Sehneller und diskreter Versand.

krau Seht

e Hamburg2ooKaiser Wilhelmstrasse 64,
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